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©ern, 19. September 1930. ^3rels 50 îlappen VIII. Jahrgang. — îlt.9.

iDcr Qfôrenjjriegd
'5etniIcf)-îd)iDCi5etiîd)e bumoriftifdHatmfd)e îttonatsfcbtift.

©rfdjetnt ÎKitte jeden îttonats.

*

(Einrücken gum HUedetffollget.
Zeichnung y. A. Bieber.

,,l?efcf) gl)ort du, es gab fdpynts es neus ©xerglerreglemänt, u>o mleder aus ufe ©ring fteut?
©er ©metjrgrlff maef) me jet} fjlngenufe übere Plügge u bim ©rüefje lüpf me der fjefml"

Bern, 19. September i93O. Preis 50 Rappen VIII. Zahrgang. — Nr. 9.

Der Mrenßuegel
Dernisch-schweizerische humoristischsatirische Monatsschrift.

Erscheint Witte jeàen Monats.

Einrücken zum Wieàerholiger.̂
«icdnnne V. Bieder.

„Hesch ghört àu, es gab schgnts es neus Lxerzierreglemänt, wo wieàer aus use Gring steui?
Der Gwehrgriss mach me seh hingenufe übere Rügge u bim Grüeße lüpf me âer Helm!"
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Der Hundefeind.
Don H. Scß.

3eber ETtenfcß ßai befanntlicß feine meßr ober meniger
„fcßmacße" Seite, obfcßon biefe gemößnlicß — am ftärfften aus«
gebilbet ift. Diejenige meines ^reunbes (Eugen Spalbinger be«

ftanb unb befielt noeß in ber £iebe 3um „(Emigmeiblicßen".
Seit einiger §eit fiel mir nun auf, baff (Eugen eine mir

unerflärliiße unb bis baßer an if|m nie bemerfte Abneigung
gegen jeglicßes Ejunbeuieß an ben Sag legte. Die Haffe fpielte
babei feine Holle, llrtb auf meine biesbgiigltd^e ^rage teilte
mir biefer Scßmerenöter uon „EDeiberßeilanb" naeß anfängt
licßem gögern bie nacßfolgenbe pifobe als Urfacße mit.

„Du meißt uielleicßt," begann er, „baff bis cor furent in
ber nieblicßen Dilla „Elton <£nuie" an ber äußeren Cracßfelftraße
ber englifcße priuatier Hoftone moßnte... Hb, bu meißt nicßts?
Hanu, bann ßöre mal 3U Hlfo, biefer Hoftone mar ein älterer

fferr, rnoßl fcßon 3iemlicß über bie Seelwig hinaus, eine Hrt
eingetroefneie Eïïumie, beffen £ieblingsfport — Kinber maren
feine uorbanben — nurmeßr in ber Dreffur eines EDolfsßunbes
beftunb, beren Hefultate 3tuar aueß mirfließ beaeßtensmert
maren.

Eïïifter Hoftone mar aber aueß im ßöcßften (Srabe ftol3
barauf unb fo oft er (Säfte ßatte, mas 3iemlicß ßäufig uorfam,
mußte fein oierbeiniges Dreffurobjeft feine Künfte 3eigen, beren

größte fpe3iell bas Hpportieren barftellte.
3cß muß ßier noeß einflecßten, baß ber (Srunb meiner

feiner3eitigen Hnnäßerung an biefen Soßn Hlbious übrigens
meber feine eßrenmerte perfon felber, noeß feine Perle uon
„EDolfer" gemefen, mie bu bir moßl mirft benfen fönnen, ber
bu ja bie EDiufel meines EUänuerßer3eus fo 3iemlicß fennft, unb
ebenfomenig bie ißm uon mir plaufibel gemaeßte Huffrifcßung
meiner englifeßen Spracßfenntniffe, fonbern gan3 einfaeß feine
maßrßaft ßerrliiße junge —^rau.

3cß uerfießere bir: (Slicß mein (Englänber am iteffenbfien
einem ausrangierten, ßaarlofen ElEilitärtornifter alter ©rbon«

nan3, fo bagegen feine noeß nießt einmal breißigjäßrige fcßöne,

raffige (Semaßlin einem 3um Hnbeißen förmlicß locfenben,
rofig famtenen pfirfieß.

Rimmel, mar bas ein EDeib

3n EDien ßatte er fie fcßeint's einige 3aßre 3«oor fennen
gelernt. Unb bie Heine £fer3brecßerin, bie übrigens ebenfo feßlau

mießübfcß mar, ßatte bie ausgetroefnete angelfäcßfifcße Kartoffel
Iebigli(ß bes Heicß'tums megen genommen, benn ber appetitliche
Eje^fäfer entflammte einer bureß ben EDeltfrieg ucllig uer«
armten ßabsburgifeßen ©ffhiersfamilie. Eïïit beiben ffänben
griff baßer bas 3iemlicß oberfläeßließe Ding naeß ber günftigen
(Selegenßeit, fieß bureß ben ftraffen englifeßen (Selbbeutel ben

£ujus ber Dorfriegs3eit mieber uerfeßaffen 3U fönnen. Unb
ißre (Ermattungen erfüllten fieß in oollem Htaße, benn ber (Satte,
ber ißr ja petfönlicß fouiel mie nießis meßr bieten fonnte, fanb
ein gerabe3u finbifeßes Dergnügen baran, feine ßolbe, leben«

fprüßenbe (Semaßlin ftets „au bernier cri" 3U fleiben unb fie
bann an möglicßft 3aßlreicßen Hnläffen bemunbern 3U laffen.
Daß alles bies ber eßelicßen Creue unier Umftänben feßr leießt
gefäßrlicß merben fönnte, baran baeßte ber maefere Spenber
offenbar nießt einmal. Ha, „feiig finb bie (Einfältigen", ßeißt's
glaub' icß irgenbmo

Hun mar aueß mieber mal fo ein „gemütlicßer EDiener«

abenb", mie Ulifter Hoftone biefe Hnläffe 3U (Eßren feiner jungen

ßolben (Sattin 3U nennen pflegte, in ben gaftlicßen Häumen bes

nieblicßen £iebesneftcßens an ber äußeren Cracßfelftraße atran«
giert morben. Unb alles midelte fieß fo 3tuangIos, fo gar nießt

fteif ab!
ffier mürbe geflirtet unb geplaubert, bort Klauier gefpielt;

eine Dame fang ba3u. Unb ba3toifcßen boten bienftbare (Seifier
uon §eit 3U §jeit erlefene (Setränfe unb anbere (Erfrifcßungen
ßerum.

Die naeß bem (Satten füßrenben ^enfter ftanben offen.
Hlüteubuft brang ßerein — mar es boeß juft im EDounemonb —
unb fogar bas leife Haufcßen bes naßen EDalbes unb bas Eïïur«

mein ber im ETIonblicßi filberig glän3enben Hare maren uer«

neßmbar. Unb ba3u bie Häße eines geliebten unb 3ugleicß —

mas noeß feßmeret mog — liebenben EDetbes.. fjirnmelfafer«
ment — icß mar ßalbbetäubi

3n bie (SefeIIfcßafts3immer füßrte ber EDeg bureß einen

fleinen Salon. Hn beffen Hofatapetenmanb ftunb ber 3ierlicße

Scßreibiifcß ^rau Hannerls, meiner flamme, unb auf bem

Ulöbel felber ein Hriefbefcßmerer aus Hron3e.
Diefer leßtere mar ein (Sefcßenf ißres (Semaßls unb ftellte

einen galoppierenben Stier bar.

Denfe bir mal bie (Sefcßmacflofigfeii biefes (Englänbers,
einer fo füßen ^rau ein berartiges Sinnbilb brutaler £eiben«

feßaft, einen leibhaftigen typifeßen Simmentaler 3U feßenfen
EDenu's etma noeß ein Härenmuß, bas ßiefige EDappentier,
gemefen märe

Hun, biefes bron3ene Hieß, übrigens bas jebenfalls gut«
be3aßlte ©rigiualmerf eines ßiefigen Hilbßauers, ftunb nun mal
ba, unb icß benußte bas 3iemlicß gemießtige Ding bei meinen

jebesmaligen Hefucßen, um ein an fie gerießtetes „Hille! bouj"
barunter 3U legen. Unb ein nümlicßes uon ißrer Ejanb befanb
fieß jemeilen aueß feßon an gleicßer Stelle.

So aueß ßeute Hbenb. 3<ß ßatte mein Hrieflein „pla3iert"
unb bafür ein foleßes uon ißr uorgefunben unb forgfältig be«

ßünbigt unb feßritt nun gan3 gemütließ unb mit ber Unfcßulbs«
miene eines bteimöcßigen Säuglings in ben näcßften (Sefell«
feßaftsrautn, mo ber greife, ausgemergelte (Saftgeber einem
bereits reeßt anfeßnlicßen Kreife uon Damen unb fferren über

fein £ieblingstßema bo3ierte, bie Hpportierfünfte feines „EDolf".
Der Dortragenbe beteuerte, fein EDunberßunb braueße nur

au irgenbeinem UTenfcßen EDiiterung 3U neßmen, unb fofort
finbe er ben Heiuften (Segenftanb, ben biefer uerloren ßaben
fönnte. Dabei bliefte er fieß naeß einem „Derfucßsfanincßen" um.
Unglücflicßermeife ftanb gerabe meine befeßeibene perfönliißfeit
nebenan.

Eïïeine Hecßte brüefie eben in ßeimlicßer (Slut bas ßer3ige

„Patfcßerl" ^rau Hannerls, mäßrenb bie £infe ein Sträußcßen
Utaiblümcßen umfeßloß, bas icß in ben näcßften Hugeublicfeu
meiner Hngebeteten, nebft einem ßeißen, uerftoßlenen Küßcßen

überreießen mollte. Hefagte Ulaiblümcßen erfeßienen nun —
melcß uerftänbnislofer Kerl! — bem EÏÏifter Hoftone als bas

geeignetfte Derfucßsobjeft.
3« feinem faft blinbert (Eifer entriß er mir bas buftige

EDefen oßne roeiteres unb ßielt es feinem Efunb tor bie Hafe:
Poefie unb profa!

„Paß gut auf, EDolf," maßnte er, „unb jeßt leg bieß fein
fäuberlicß !"

Unb geßorfam fauerte fieß bas Efunbeuieß, blieb aber babei
bie uerförperte Hufmerffamfeit, bie naeß meiner Eïïeinung einer

befferen Sacße mürbig gemefen märe.

BERN Best bekannte«
Restaurant

AnMnrthlie Ta|ukarle / Spezialplaiien / Slll für Diners und Soupers à pari. / Konferenz-Zimmer
41 S. Scheidegger'Hauser
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Der Dîinàekeînâ.
von R. Sch.

Jeder Mensch hat bekanntlich seine inehr oder weniger
„schwache" Seite, obschon diese gewöhnlich — anr stärksten aus-
gebildet ist. Diejenige meines Freundes Lugen Spaldinger be-

stand und besteht noch in der Liebe zum „Ewigweiblichen".
Seit einiger Zeit fiel mir nun aus, daß Lugen eine mir

unerklärliche und bis daher an ihm nie bemerkte Abneigung
gegen jegliches Hundevieh an den Tag legte. Die Rasse spielte
dabei keine Rolle. Und auf meine diesbzügliche Frage teilte
mir dieser Schwerenöter von „Weiberheiland" nach ansäng-
lichem Zögern die nachfolgende Lpisode als Ursache mit.

„Du weißt vielleicht," begann er, „daß bis vor kurzem in
der niedlichen Villa „Non Lnvie" an der äußeren Trachselstraße
der englische Privatier Nostone wohnte... Ab, du weißt nichts?
Nanu, dann höre mal zu! Also, dieser Nostone war ein älterer
Herr, wohl schon ziemlich über die Sechzig hinaus, eine Art
eingetrocknete Mumie, dessen Lieblingssport — Kinder waren
keine vorhanden — nurmehr in der Dressur eines Wolfshundes
bestund, deren Resultate zwar auch wirklich beachtenswert
waren.

Mister Nostone war aber auch im höchsten Grade stolz

darauf und so oft er Gäste hatte, was ziemlich häusig vorkam,
mußte sein vierbeiniges Dressurobjekt seine Künste zeigen, deren

größte speziell das Apportieren darstellte.

Ich muß hier noch einflechten, daß der Grund meiner
seinerzeitigen Annäherung an diesen Sohn Albions übrigens
weder seine ehrenwerte Person selber, noch seine perle von
„Wolser" gewesen, wie du dir wohl wirst denken können, der
du ja die Winkel meines Männerherzens so ziemlich kennst, und
ebensowenig die ihm von mir plausibel gemachte Auffrischung
meiner englischen Sprachkenntnisse, sondern ganz einfach seine

wahrhaft herrliche junge —Frau.
Ich versichere dir: Glich mein Engländer am treffendsten

einem ausrangierten, haarlosen Militärtornister alter Ordon-

nanz, so dagegen seine noch nicht einmal dreißigjährige schöne,

rassige Gemahlin einem zum Anbeißen förmlich lockenden,

rosig samtenen Pfirsich.
Himmel, war das ein Weib!
In Wien hatte er sie scheint's einige Jahre zuvor kennen

gelernt. Und die kleine Herzbrecherin, die übrigens ebenso schlau

wie hübsch war, hatte die ausgetrocknete angelsächsische Kartoffel
lediglich des Reichtums wegen genommen, denn der appetitliche
Herzkäfer entstammte einer durch den Weltkrieg völlig ver-
armten Habsburgischen Offiziersfamilie. Mit beiden Händen
griff daher das ziemlich oberflächliche Ding nach der günstigen
Gelegenheit, sich durch den straffen englischen Geldbeutel den

Luxus der Vorkriegszeit wieder verschaffen zu können. Und
ihre Erwartungen erfüllten sich in vollem Maße, denn der Gatte,
der ihr ja persönlich soviel wie nichts mehr bieten konnte, fand
ein geradezu kindisches Vergnügen daran, seine holde, leben-
sprühende Gemahlin stets „au dernier cri" zu kleiden und sie

dann an möglichst zahlreichen Anlässen bewundern zu lassen.

Daß alles dies der ehelichen Treue unter Umständen sehr leicht
gefährlich werden könnte, daran dachte der wackere Spender
offenbar nicht einmal. Na, „selig sind die Einfältigen", heißt's
glaub' ich irgendwo!...

Nun war auch wieder mal so ein „gemütlicher Wiener-
abend", wie Mister Nostone diese Anlässe zu Ehren seiner jungen

holden Gattin zu nennen pflegte, in den gastlichen Räumen des

niedlichen Liebesnestchens an der äußeren Trachselstraße arran-
giert worden. Und alles wickelte sich so zwanglos, so gar nicht
steif ab!

Hier wurde geflirtet und geplaudert, dort Klavier gespielt;
eine Dame sang dazu. Und dazwischen boten dienstbare Geister
von Zeit zu Zeit erlesene Getränke und andere Erfrischungen
herum.

Die nach dem Garten führenden Fenster standen offen.
Blütenduft drang herein — war es doch just im Wonnemond —
und sogar das leise Rauschen des nahen Waldes und das Mur-
mein der im Mondlicht silberig glänzenden Aare waren ver-
nehmbar. Und dazu die Nähe eines geliebten und zugleich —

was noch schwerer wog — liebenden Weibes.. Himmelsaker-
ment — ich war halbbetäubt!

In die Gesellschaftszimmer führte der Weg durch einen
kleinen Salon. An dessen Rosatapetenwand stund der zierliche
Schreibtisch Frau Nannerls, meiner Flamme, und auf dem

Möbel selber ein Briefbeschwerer aus Bronze.
Dieser letztere war ein Geschenk ihres Gemahls und stellte

einen galoppierenden Stier dar.

Denke dir mal die Geschmacklosigkeit dieses Engländers,
einer so süßen Frau ein derartiges Sinnbild brutaler Leiden-

schaft, einen leibhaftigen typischen Simmentaler zu schenken!

Wenn's etwa noch ein Bärenmutz, das hiesige Wappentier,
gewesen wäre!

Nun, dieses bronzene Vieh, übrigens das jedenfalls gut-
bezahlte Originalwerk eines hiesigen Bildhauers, stund nun mal
da, und ich benutzte das ziemlich gewichtige Ding bei meinen

jedesmaligen Besuchen, um ein an sie gerichtetes „Billet doux"
darunter zu legen. Und ein nämliches von ihrer Hand befand
sich jeweilen auch schon an gleicher Stelle.

So auch heute Abend. Ich hatte mein Brieflein „plaziert"
und dafür ein solches von ihr vorgefunden und sorgfältig be-

händigt und schritt nun ganz gemütlich und nrit der Unschulds-
miene eines dreiwöchigen Säuglings in den nächsten Gesell-
schaftsraum, wo der greise, ausgemergelte Gastgeber einen:
bereits recht ansehnlichen Kreise von Damen und Herren über

sein Lieblingsthema dozierte, die Apportierkünste seines „Wolf".
Der vortragende beteuerte, sein Wnnderhund brauche nur

an irgendeinem Menschen Witterung zu nehmen, und sofort
finde er den kleinsten Gegenstand, den dieser verloren haben
könnte. Dabei blickte er sich nach einem „Versuchskaninchen" um.
Unglücklicherweise stand gerade meine bescheidene Persönlichkeit
nebenan.

Meine Rechte drückte eben in heimlicher Glut das herzige
„patscherl" Frau Nannerls, während die Linke ein Sträußchen
Maiblümchen umschloß, das ich in den nächsten Augenblicken
meiner Angebeteten, nebst einem heißen, verstohlenen Küßchen
überreichen wollte. Besagte Maiblümchen erschienen nun —
welch verständnisloser Kerl! — dem Mister Nostone als das

geeignetste Versuchsobjekt.

In seinem sast blinden Eifer entriß er mir das duftige
Wesen ohne weiteres und hielt es seinem Hund vor die Nase:
Poesie und Prosa!

„paß gut auf, Wolf," mahnte er, „und jetzt leg dich fein
säuberlich!"

Und gehorsam kauerte sich das Hundevieh, blieb aber dabei
die verkörperte Aufmerksamkeit, die nach meiner Meinung einer

besseren Sache würdig gewesen wäre.

n 2. Scckrsïclssssv-ktQrassv



Hr. 9 Der Särerifpiegel Seite 3

Sein perr mar unterbeffen mit meinem Blumenfträußßen
ins ZIeben3immer geeilt, tro er es irgenbwo »erfiedte. Unb
alles harrte nun ber Dinge, bie ba fommen füllten.

Salb tarn ber „Dreffeur" 3uriicf unb fyob ben Ringer: „So,
îDolf, paß auf! Sud;! Derloren!" Unb augenblidliß fprang
bas ©er bauon.

Kaum eine Diertelsminute fpäter erfßien es wieber unb
I;ielt im IHauI — Sternbonner noßmal — nicbji bas Blumen*
fträußßen ijielt bas ÎÏÏifitûeh im ÎÏÏaul, fonbern mein Briefe
ßen, bas id; unter bem oorerwähnten Sronjefiier »erborgen
hatte unb auf beffen Bofaumfßlag uncorfißtigerweife ftanb:
„2In mein tjerjgeliebtes Banner! !" Dom 3ahalt felber will id;
lieber gar nißt reben...

ûeufel nommai! Daß bas wölfifße Sßeufal ausgerechnet
bas bod; rom Sefßwerer fo forgfam »erbedte Srieflein riechen
muffte, ftatt bie harmlofen Hlaiblümßen

Saferlott, id; ftunb ba wie auf feurigen Kohlen 3ß burß*
lebte bamals eine 21n3al|l jener fiird;terlid;en Seîunben, in benen

fid; ein UTenfß minbeftens brei ÏÏÏeter unter ben (Erbboben

wünfßt
21ber — wo bie Bot am größten, ift weibliße Klugheit

am näßften...
„U2as hat bas 3U bebeuten?" fragte aufsmal Hüfter Hoftone

förmlich fonfterniert.
(Slüdlißerweife fßaute er auf ben punb unb nicht etwa

auf mid;, fonft hätte ihm meine plößliße £eißenbläffe auffallen
muffen.

linb nun tarn bas unfere gan3e Situation rettenbe ßeatra*
lifcdje Hleifterftüd meiner flu gen „Partnerin".

îTTit ibrem holbfeligften £äd;eln, bas an Unfßulb bie paus*
bädigen Baphael*(Engelßen in ber Sijtinifßen Kapelle bei
weitem iibertroffen hätte, nahm biefe moberne <E»a mit bliß*
fßnellem (Entfßluß bem punbe bas fßredliße, fompromii*
tierênbe Srieflein aus bem naffen tÏÏaule unb wanbte fid; mit
ausge3eißnet geheuchelter pe^lißfeit unb parmlofigfeit an
mid;: „21ber wie liebenstuiirbig uott 3hen, perr Spalbinger,
baß Sie meinen Huftrag nißt »ergeffen haben!"

Dann tuanbte fid; biefe 3weite Sarah Semharbt mit ber

gleichen harmlofen IKiene an ihren Htann: „perr Spalbinger
hat uns nämlich auf meinen IDunjd; (Eintrittsfarien für bas

am näßften Freitag ftattfinbenbe Kon3ert bes großen (Seigers
Kreisler beforgt !" îDorauf fie mit ber größten Selbftuerftänb*
lichïeit nach ihrem Sßreibbouboir hmüberfßritt, um ben »er*
ßängnisfßweren Settel, für ben fogar ber geniale Kreisler
unbewußt als Sünbenbod hatte herhalten müffen, 3U »erforgen,
aber biesmal nicht —unter ben Bron3enmuni...

^reubenuoll wanbte fid; ber übrigens non ber 21ufrißtig*
feit feiner repenben (Ehehälfte bombenfeft über3eugte Hlifter
Hoftone au fein Hubitorium: „Sehen Sie, meine »erehrten
(Säfte, was ïDolf apportierte, war alfo bocf; etwas »on pemt
Spalbinger 3aja, mein ÏDolf ift unübertrefflich !" unb lieb*

fofenb ftrid; bes befriebigten Sänbigers weife panb über bie

glatte, glän3enbe Scheitelfläche feines fo überaus tüchtigen
Hpporteurs...

Die (Sefahr war alfo für biesmal glüdliß abgefdjlagen.
Hber was fonnte bie heifle gjufunft alles in ihrem unergrünb*
lichen Scfjofje bergen? 3ß fann mir nißt helfen — aber fo oft
id; feÜ jenem Hbenb einen punb fehe, unb gan3 befonbers einen

ÎDolfer, befd;Ieid;t es mid; wie eine Hhnung »on etwas Un*

angenehmem, Unheimlichem..."

î)up(i3îtât der (Etfdjemungen.
Zeichnung v. Menzel.

HELVETIA

Briefmarkensammler
verfehlt nicht, meine neue Preisliste 1931 über sämtliche Schweizer-
Briefmarken sowie Alben und allen philatelistischen Bedarfsartikel

gratis und franko zu verlangen.

H. Guyer - Habliitzel, Au Philatéliste
Montreux X.

®©®

s gibt bod; nod; Steuerpflichtige mit pumor. Derlangt
ba eine Steuerbeßörbe »on einem Säuerlein »erfßiebene (Er*

gän3ungen 3ur Steuererfläruug, unter anberm ein ÎDert*
fßriften»er3eißnis. Hlles langt pünftliß ein, richtig ausge*
füllt. Hur unten an bem Der3eißnis ift fdjön bingemalt: „Klein
£ibßen was wilft bu nod; mer??"

®

H?e b'Särner dtämeler übere Buebebärgplaß fahre, fo

finge fi jeß nume no bas fßöne £ieb: „^aßt mer nib geng bür

mys HEätteli, fahr mer nib geng bür mys (Sras..."
®

3n ber Husftellung gan3 junger Künftler. (Ein Sefußer
fteht fopffd;iittelnb nor einem ber Beigen unb fagt 3um Künftler
neben ihm: „3eß »erftah*n*i nütmel; JDenn bas Silb ba

Kunfdjt fy föH, be bin i es Kamel!"

„(Tuet mer leib," fagte ber Künftler, „aber es ifß Kunfßt."
®

Htüller war bei ïDinters 3um Hlittageffen eingelaben.
Usiniers waren über3eugte Hbftinenten, was »on HTüIler feines*

wegs behauptet werben fann. (Er hatte beshalb auch feine rechte

^reube an bem (Effen unb beîam's langfam mit ber ÎDut 3U tun.
§um Deffert gab's grüßte, Hüffe unb ÎDeintrauben. Die paus*
frau bot ihm befonbers bie ausge3eißneten ÎDeintrauben an.

Da fagte Htüller: „Hei merci, i nime ber 3£>y fünfß nib
als pülli !" @

ittotorrabunfall. (Ein 21r3t fommt h3u unb leiftet bie

erfte pilfe. 211s ber Derleßte uerbunben war, fagte er 3um 21r3t:

„2lß, perr Doftor, wie fann icß mieß 3h"en erfenntliß 3eigen?"
„Sehr einfach, lieber ÏÏÏann, per poftßed, ÎÏÏanbat ober

in bar." @

3e naß Betonung.
Die rißterliße Ueber3eugung ift bann »orhanben, wenn

ber Bißter eine Catfaße als reßtliß erwiefen annimmt.
Die rißterliße Ueber3eugung ift bann »orhanben, wenn

ein bernifßer (Serißtspräfibent mehr als uier Kinber hat.
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Sein Herr war unterdessen mit meinem Blumensträußchen
ins Nebenzimmer geeilt, wo er es irgendwo versteckte. Und
alles harrte nun der Dinge, die da kommen sollten.

Bald kam der „Dresseur" zurück und hob den Finger: „So,
Wolf, paß aus! Such! Verloren!" Und augenblicklich sprang
das Tier davon.

Kaum eine Viertelsminute später erschien es wieder und
hielt im Maul — Sterndonner nochmal — nicht das Blumen-
sträußchen hielt das UUstvieh im Ulaul, sondern mein Bries-
chen, das ich unter dem vorerwähnten Bronzestier verborgen
hatte und aus dessen Rosaumschlag unvorsichtigerweise stand:
„An mein herzgeliebtes Nannerl!" vom Inhalt selber will ich

lieber gar nicht reden...
Teufel nochmal! Daß das wölfische Scheusal ausgerechnet

das doch vom Beschwerer so sorgsam verdeckte Brieslein riechen
mußte, statt die harmlosen Maiblümchen!

Sakerlott, ich stund da wie aus feurigen Kohlen Ich durch-
lebte damals eine Anzahl jener fürchterlichen Sekunden, in denen
sich ein Mensch mindestens drei Meter unter den Erdboden
wünscht!

Aber — wo die Not am größten, ist weibliche Klugheit
am nächsten...

„Was hat das zu bedeuten?" fragte aufsmal Mister Nostone
förmlich konsterniert.

Glücklicherweise schaute er auf den Hund und nicht etwa
auf mich, sonst hätte ihm meine plötzliche Leichenblässe auffallen
müssen.

Und nun kam das unsere ganze Situation rettende theatra-
lische Meisterstück meiner klugen „Partnerin".

Mit ihrem holdseligsten Lächeln, das an Unschuld die paus-
bäckigen Raphael-Engelchen in der Sixtinischen Kapelle bei
weitem übertroffen hätte, nahm diese moderne Eva mit blitz-
schnellem Entschluß dem Hunde das schreckliche, kompromit-
tierênde Brieflein aus dem nassen Maule und wandte sich mit
ausgezeichnet geheuchelter Herzlichkeit und Harmlosigkeit an
mich: „Aber wie liebenswürdig von Ihnen, Herr Spaldinger,
daß Sie meinen Auftrag nicht vergessen haben!"

Dann wandte sich diese zweite Sarah Bernhardt mit der

gleichen harmlosen Miene an ihren Mann: „Herr Spaldinger
hat uns nämlich auf meinen lvunsch Eintrittskarten für das

am nächsten Freitag stattfindende Konzert des großen Geigers
Kreisler besorgt!" Worauf sie mit der größten Selbstverständ-
lichkeit nach ihrem Schreibboudoir hinüberschritt, um den ver-
hängnisschweren Zettel, für den sogar der geniale Kreisler
unbewußt als Sündenbock hatte herhalten müssen, zu versorgen,
aber diesmal nicht —unter den Bronzenmuni...

Freudenvoll wandte sich der übrigens von der Aufrichtig-
keit feiner reizenden Ehehälfte bombenfest überzeugte Mister
Nostone an fein Auditorium: „Sehen Sie, meine verehrten
Gäste, was Wolf apxortierte, war also doch etwas von Herrn
Spaldinger! Iaja, mein Wolf ist unübertrefflich!" und lieb-
kosend strich des befriedigten Bändigers welke Hand über die

glatte, glänzende Scheitelfläche seines so überaus tüchtigen

Axporteurs...
Die Gefahr war also für diesmal glücklich abgeschlagen.

Aber was konnte die heikle Zukunft alles in ihrem unergründ-
lichen Schoße bergen? Ich kann mir nicht helfen — aber so oft
ich feit jenem Abend einen Hund sehe, und ganz besonders einen

Wolfer, beschleicht es mich wie eine Ahnung von etwas Un-
angenehmem, Unheimlichem..."

Duplizitât àer Erscheinungen.

kriekmarlcensammler
verkeklt nickt, mkinv nsuc ?rà1ià t9Zt über sàtlioke 8okwei?er-
i5riekm:»rk«n sowie ^Iben unà allen pkilatelistisoden öeckarksartikel

H. /vw PtnlQtâlïslS
X.

sss

Es gibt doch noch Steuerpflichtige mit Humor. Verlangt
da eine Steuerbehörde von einem Bäuerlein verschiedene Er-
gänzungen zur Steuererklärung, unter anderm ein Wert-
schriftenverzeichnis. Alles langt pünktlich ein, richtig ausge-
füllt. Nur unten an dem Verzeichnis ist schön hingemalt: „Mein
Libchen was wilst du noch mer??"

G

ZVe d'Bärner Trämeler übere Buebebärgplatz fahre, so

singe si jetz nume no das schöne Lied: „Fahr mer nid geng dür

m-ys Mätteli, fahr mer nid geng dür m^s Gras..."
s

In der Ausstellung ganz junger Künstler. Ein Besucher
steht kopfschüttelnd vor einem der Helgen und sagt zum Künstler
neben ihm: „Jetz verstah-n-i nütmeh! Wenn das Bild da

Kunscht sy söll, de bin i es Kamel!"

„Tuet mer leid," sagte der Künstler, „aber es isch Kunscht."
G

Müller war bei Winters zum Mittagessen eingeladen.
Winters waren überzeugte Abstinenten, was von Müller keines-

wegs behauptet werden kann. Er hatte deshalb auch keine rechte

Freude an dem Essen und bekam's langsam mit der Wut zu tun.
Zum Dessert gab's Früchte, Nüsse und Weintrauben. Die Haus-
frau bot ihm besonders die ausgezeichneten Weintrauben an.

Da sagte Müller: „Nei merci, i nime der Wy sünsch nid
als Pülli!" A

Motorradunfall. Ein Arzt kommt hinzu und leistet die

erste Hilse. Als der verletzte verbunden war, sagte er zum Arzt:
„Ach, Herr Doktor, wie kann ich mich Ihnen erkenntlich zeigen?"

„Sehr einfach, lieber Mann, per Postcheck, Mandat oder
in bar." ^

Je nach Betonung.
Die richterliche Ueberzeugung ist dann vorhanden, wenn

der Richter eine Tatsache als rechtlich erwiesen annimmt.
Die richterliche Ueberzeugung ist dann vorhanden, wenn

ein bernischer Gerichtspräsident mehr als vier Kinder hat.
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So fielet der ÎRatui aus.
Zeichnung v. Bieber.

5
•I 'Kieme <3elcf)icf)teri.

3
3

5er einen abftinenten pornufferuerein grünben mill,
glaubt, KH!P© l]ei§e „Kommt Hlles lüieber ®bfi",
finbet, am gytglogge fei fo menig ©olb,
ben roten ^aben in ber eibg. politi! ertennt,
nod? immer teinen Hîingermiij meifj,
glaubt, ein neues ^agbgefetj mürbe angenommen,
meint, <££? an ben Hutos ljei§e „<£arl Ejäfliger",
glaubt, ein „®auber"*^ilm fei einer, bei bem man nicfjts

hören !önne,

„ jeben ÏDitj im „Särenfpiegel" gut finbei unb nicht einmal

biefen ïenni:
,,ït?eifc£j mas bas ifeb: (Es ifef? fc^marî, mi louft bruffe, u

3'Had?t ftellt's ber ITta cor b'Cür?"

„ttî—m, meifj nib."

„!?e bän! es paar Sd?ueh Hber meifd? be mas bas ifcEj :

(Es ifcEj fcljmar3, mi louft bruffe, u 3'Hac^t ftellt's ber ÎÏÏa u

b'^rou uor b'Or?"
„Ht—m, meifj 0 nib."

„Pan! 3min paar Scfjueh, bu ©maagg! It be bas: Ufje

ifdj es blau, inne gääl, u i ber Htitti ifefj e §mätf<hge*Siei?"

„XXuh, bas ÎÏÏau nermütfdjifd? mi nib! Pas fy brü Paar
Sd?ueh !" •

®

Unreinlicher Schüttelreim.
Pes Cags hat fie 'n Perlen!ett<hen,
Pes Hadjis jeboefj 'n Kerl im Belieben.

Pie ÏPahlrebe.
Per Hationalratsfanbibat hielt ia einer Keinen ©rtfehaft

bes Bernerlanbes feine bDaljIrebe. ©ffenbar mar feine Perfon
nicht fehr 3ug!räftig, benn es mar nur ein fpärliches publiîum
erfchienen. Per fferr Hebner gebachte beshalb feine Hnfpradje
ab3u!ür3en unb fagte: „©eeljrte Derfammlung, ich habe 3h*e
§eit fchon 3U lange in Hnfprudf genommen unb fomme bes*

halb 3um Scljlufj."
Pa tönte aus ber hinterften Heilje eine bünne Stimme

heruor: „®h, fahret nume myter; es rägnet geng no!"
®

Hauernfd?Iauheit.
S<hon oft hatte ©rofjenbacljer feinen überaus ge^igen

Hachborn angehalten, boch einmal ben gaun fliden 3U laffen,
bamit nicht immer bie fjüljner in feinen ©arten herüber tarnen.
Uber alles Sitten mar umfonft; ber (Senhals tat nichts. Schon
badfte ©rofjenbacljer, bem Hachborn mit einem Pro3efj 3U

£eibe 3U rüden.
Uber eines Cags, ba ftanb plötjlich ein nagelneuer §aun

ba. Pas gan3e Porf mar fpradflos. „HHe dfeibs ifd? jet; bas

djo?" fragte man ©rofjenbacljer.
„®h, bas ifefj gan3 gäbig gange," fagte biefer unb lädjelte

auf ben Stod3ähnen, „i ham*ihm e ÏDucfje lang au ©ag brü
(Eier überebracht u gfeit, bie hdge fyner bfüehuer bi mir äne

gleit; aber jet; märbs mer be 3'tumm, jet; bhaut fe be. U bu

ifch ber §uun ungereinifdj ba gfi."
®

3 ber Oubi.
Pas halbjährige Kinb im Sahnmagen fcfjreit ununter*

brochen. Pie ïïïiireifenben merfen giftige Slide auf bie ÎÏÏuiter.
Piefe, felbft ftar! nerärgert, uerfudjt alles HTögIid?e, um bas Kinb
3U „gfchmeiggen". Umfonft. His legten Husmeg reicht fie bem
Kinb bie Sruft. Uber nicht mal bas uerfängt; ber Säugling
fdjreit unaufhörlich meiter.

biefem Hugenblid fommt ber Schaffner herein: Un*
mirfch unb roller ©äubi fchreit bie ITlutier bas Kinb an: „U?of<h

jet; acht näh — aber i gibe's am Konbuftör !"
®

îDaljtes ©efdjidjtd? en.

Huf bem Ejauptbatjuljof Solothurn. (Ein behäbiger HTünclj*

ner geht über ben perron unb befiehl fid? bas ÏDetterbuIletin,
über bem eine grofje ©afel hängt: „ÎPeifjenfiein hell!" Ejodj*

erfreut blidt ber Ulünchner auf unb fteuert hinüber 3um He*

ftaurant. (Er fet;t fid? hin unb beftellt ber herbeieilenben Kell*
nerin — mas moljl?

„Sitt' fdjön, bringen'S mi' a ÎÏÏaafj ÎPeifjenftein hell!"
©rin!t bas „©rofje" auf einen §ug aus, beftellt bie 3meite

Huflage unb ift erfreut, eine neue ror3ÜgIid?e Sierforte entbedt

3u haben.
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COUSO-TheATEIi
Aarbergergosse 40 BERN Teleph. Bw. 36.20

Das führende Variété 64
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So steht àer Mann aus. »
5
Z Meine Geschichten. 5

der einen abstinenten Hornusserverein gründen will,
glaubt, KAWO heiße „Kommt Alles Wieder Gbsi",
findet, am Zytglogge sei so wenig Gold,
den roten Faden in der eidg. Politik erkennt,
noch immer keinen Mingerwitz weiß,
glaubt, ein neues Jagdgesetz würde angenommen,
meint, TH an den Autos heiße „Tarl Häfliger",
glaubt, ein „Tauber"-Film sei einer, bei dem man nichts

hören könne,

„ jeden Witz im „Bärenspiegel" gut findet und nicht einmal

diesen kennt:

„Weisch was das isch: Ls isch schwarz, mi louft druffe, u

z'Nacht stellt's der à vor d'Tür?"

„M—m, weiß nid."

„He dänk es Paar Schueh! Aber weisch de was das isch:

Ts isch schwarz, mi louft druffe, u z'Nacht stellt's der Ala u

d'Frou vor d'Tür?"
„M—m, weiß o nid."

„Dänk zwöi Paar Schueh, du Gwaagg! U de das: Uße

isch es blau, inne gääl, u i der Mitti isch e Zwätschze-Stei?"

„Uuh, das Mau verwütschisch mi nid! Das s<f drü Paar
Schueh!"' '

A

Unreinlicher Schüttelreim.
Des Tags hat sie 'n perlenkettchen,
Des Nachts jedoch 'n Kerl im Bettchen.

Die Wahlrede.
Der Nationalratskandidat hielt in einer kleinen Ortschaft

des Bernerlandes seine Wahlrede. Offenbar war seine Person
nicht sehr zugkräftig, denn es war nur ein spärliches Publikum
erschienen. Der Herr Redner gedachte deshalb seine Ansprache
abzukürzen und sagte: „Geehrte Versammlung, ich habe Ihre
Zeit schon zu lange in Anspruch genommen und komme des-

halb zum Schluß."
Da tönte aus der hintersten Reihe eine dünne Stimme

hervor: „Oh, fahret nume w-^ter; es rägnet geng no!"
s

Bauernschlauheit.
Schon oft hatte Großenbacher seinen überaus geizigen

Nachbarn angehalten, doch einmal den Zaun flicken zu lassen,
damit nicht immer die Hühner in seinen Garten herüber kämen.
Aber alles Bitten war umsonst; der Geizhals tat nichts. Schon
dachte Großenbacher, dem Nachbarn mit einem Prozeß zu
Leibe zu rücken.

Aber eines Tags, da stand plötzlich ein nagelneuer Zaun
da. Das ganze Dorf war sprachlos. „Wie cheibs isch jetz das

cho?" fragte man Großenbacher.
„Oh, das isch ganz gäbig gange," sagte dieser und lächelte

auf den Stockzähnen, „i ha-n-ihm e Wuche lang au Tag drü
Tier überebracht u gseit, die heige s^ner Hüehner bi mir äne

gleit; aber jetz wärds mer de z'tumm, jetz bhaut se de. U du

isch der Zuun ungereinisch da gsi."

s

I der Täubi.
Das halbjährige Kind im Bahnwagen schreit ununter-

krochen. Die Mitreisenden werfen giftige Blicke auf die Mutter.
Diese, selbst stark verärgert, versucht alles Mögliche, um das Kind
zu „gschweiggen". Umsonst. Als letzten Ausweg reicht sie dem
Kind die Brust. Aber nicht mal das verfängt; der Säugling
schreit unaufhörlich weiter.

In diesem Augenblick kommt der Schaffner herein: Un-
wirsch und voller Täubi schreit die Mutter das Kind an: „Wosch
jetz ächt näh — oder i gibe's am Konduktör!"

s
Wahres Geschichtchen.

Auf dem Hauptbahnhof Solothurn. Tin behäbiger Münch-
ner geht über den Perron und besieht sich das Wetterbulletin,
über dem eine große Tafel hängt: „Weißenstein hell!" Hoch-

erfreut blickt der Münchner auf und steuert hinüber zum Re-

staurant. Tr setzt sich hin und bestellt der herbeieilenden Kell-
nerin -- was wohl?

„Bitt' schön, bringen'S mi' a Maaß Weißenstein hell!"
Trinkt das „Große" auf einen Zug aus, bestellt die zweite

Auflage und ist erfreut, eine neue vorzügliche Biersorte entdeckt

zu haben.
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Dod? jirîa fo beim Surgerfpittel
Segt fid? ein polijift ins mittel;
(Er fragt nid?t, ob es debby paffe,
Unb meifi itjn nacf? bet Sd?manengaffe.

5. Dort mill ber debby red?ts. Dod; nein -
Dtan meift ihn mieber ftabtmartsein;
Kein IDunber, bag îonfus er mirb
Itnb mit bem drammay follibiert.

6. Diermal fätjrt er fo ringsherum
Dann aber mitb's il?m bod? 3U bnmm;
(Er bénît: ,,©h blas mer bod? i b'5d?uet?,

3eg faf?rem=i grab grebtjue!"

7. Dollgas grabaus! <Erft nimmt er einen

Don biefen Sergen pflafterfteinen
Unb fät?rt bann 3irlusl?aft bel;enbe

Durd? 3tDêi plaîaD unb Srettermanbe.

8. ÏDie lag raft debby=Sär baijin!
Die pferbe fd/eu'n. Die £eute fliel?n.
Unb — päng! — mitfamt bem Kätteii
Spidt's il?n auf bs „Slafersmcitteli"

Das meicl?e ©ras, es hemmt ben ^all,
Dod? g!eid?i»ol?I fpürt er's überall.
„©I? trembling, bénît er, bieib' ihr fern
Der îleinen ©ernegrogftabi Sern !"

Oleh.

Teddy=33at?s Ubenteuer.
LXXV. Teddy fät)tt übet den "BubeubetgplaÇ.

Fred. Bieri.

Ulan I?ai ben debby eingelaben,
(Einmal im îTturtenfee 3U baben.

Statt mit b er Sal?nfcil?rt er p er ,§el?nber',
Denn bämäg, bénît er, fei er eljnber.

2. Seit Spittelgag mill er grabaus,
Dod? bort îommt Ijeut îein deufel braus

Dor Schienen, Srettern unb ©erüften,
Dor gioilis unb poligiften.

3. Die HingpfeiUdafel it?n belehrt,
Dag man hier nur nad? red?tscerîehrt.

r lenît besl?alb fein ^al?r3eug red?ts

(Dem tfunbe ^ fcabei fd?led?ts!)

Nr. 9 Der Bären spiegel Seite s

H. Doch zirka so beim Burgerspittel
Legt sich ein Polizist ins Mittel;
Er sragt nicht, ob es Teddy passe,

Und weist ihn nach der Schwanengasse.

5. Dort will der Teddy rechts. Doch nein -
Man weist ihn wieder stadtwärtsein;
Aein Wunder, daß konfus er wird
Und mit dem Tramway kollidiert.

6. Viermal fährt er so ringsherum!
Dann aber wird's ihm doch zu dumm;
Lr denkt: „GH blas mer doch i d'Schueh,
")etz fahre-n-i grad gredizue!"

7. Vollgas gradaus! Erst nimmt er einen

von diesen Bergen Pflastersteinen
Und fährt dann zirkushaft behende

Durch zwei Plakat- und Bretterwände.

8. ZDie lätz rast Teddy-Bär dahin!
Die Pferde scheu'n. Die Leute fliehn.
Und — päng! — mitsamt dem Uätteli
Spickt's ihn auf ds „Blasersmätteli"

Das weiche Gras, es hemmt den Fall,
Doch gleichwohl spürt er's überall.
„GH Fremdling, denkt er, bleib' ihr fern
Der kleinen Gernegroßstadt Bern!"

0j«d.

Teää^-Bsrs Abenteuer.
I^xxv. Teààg fährt über üen Bubenbergplatz.

i. Man hat den Teddy eingeladen,
Einmal im Murtensee zu baden.

Statt mit d er Bahnfährt er p er,Zehnder',
Denn däwäg, denkt er, sei er ehnder.

2. Beir Spittelgaß will er gradaus,
Doch dort kommt heut kein Teufel draus

vor Schienen, Brettern und Gerüsten,
Vor Zivili- und Polizisten.

z. Die Ringpfeil-Tafel ihn belehrt,
Daß man hier nur nach rechtsverkehrt.
Er lenkt deshalb sein Fahrzeug rechts

(Dem lhunde geht es dabei schlecht?!)
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Detatidetlicfb
Deränöerlief? Weld? l?eifles Wort!
Unb bod? flingt's fo befcfjeiben.
Der £aitbmann 1111b ber ^reunb pom Sport
Die muffen brunter leiben.

Unb aud? ein meitres publifum
Sieljt briiber man erbofen,
£ieft man es immer mieberum
3n Witterurtgsptognofen.

Der ©ptimift benft immerhin :

Hun mnf; es beffer tommen
Des peffimiften bun fier Sinn
Wirb ftets bauon beflommen.

Der £?eitre läfjt ben Sd?irm 3ut?aus,

UTöd?t Sonuenfd?eiit ertjafcljen,
Da mirb ilim non bes Wetters (Sraus
Der Pel3 901x3 grob gemafd?ert.

Der ^inftre 3iel?t ben ÎÏÏantel an,
31)n rrrufj ber Wollbut fd?ütjen;
Bec£?t ärgerlid? tnirb bann ber Wann,
Kommt er barin 311m Sdjmi^en.

Deränberlicf) (Sin Harrenfeil!
(Sin Wort fo red?t 311111 ,,(£l)ären",
(Sern ftridien tnir's 311 unferm Ejeil
Bus allen Diftionären irisché.

Bern» die "Bundesftadt.
Der proniforifd?e Umbau bes Bubettbergpla^es ift in nollem

(Sange. Der befinitine Umbau rnirb mit bem Baljnljof in
3irfa 3mei 3ib^en erfolgen, — ber minberen Koften rnegen.

<Ss gereicht ben ©berjel)us 3ur uttausfpred?lid?en ^reube,
ben Beginn bes Umbaues mitten in bie ^rembenfaifon legen
311 fönnen, bamit auch bie Uuslänber einen Begriff banon be=

fommen, tnie in ber Bunbesftabt bie Baubehörden beftrebt finb,
ben .Çremôen bie neuefte Dariation eines mobernen Sdjü^en^
grabenne^es in ben belebteften Strafen ber Stabt r>or3ufüf)ren.

Uber nicljt nur bas. Bereits ift mau im tjofjen Haie barauf
bebaefit, für bas näcljfte 3<th* nor3uforgen. Ulan mill niebt —
mie fcfjon einmal — auf bas befcfyeibene 21usl)ilfsmittel 3urücf=

greifen, mitten in ber ^rembenfaifou fämtlid?e prorttenaben*
bänfe ber fleinen Scf?an3e neu an3uftreid?eu. Hein. Ulan
erörtert rüelmeljr bereits ben Dorfd?lag, es fei mit 2tbfct?lu§
ber Saifon aud? ber Umbau bes Bubenbergplatjes 3U fiftieren
unb bamit im 3^11 193t fort3ufal)ren. DieIIeid?t liege es fiel?

fogar richten, nadjljer gerabe mit bem fog. befinitio en projeft
311 beginnen unb unterbeffen nur bie jetzigen (Sngpäffe nod?
etmas 311 oerfcbmülern. (Ss miirbe oollauf genügen, menu in
ber §mifcl?en3eit publifum, DeIo= unb 2lutofal)rer, fomie^ubr*
merfe unb Ulildjfarren im (Sänfemarfd? burcl? bie £iicfe gingen;
oielleidjt finb fpegiell für ^uffgänger nod? bie Drelj^Barrieren
ber legten 2lusftelluiig oorl)anben. Und? bie Utiete ber ,,21d?ter«

bal)ii" für ben Bubenbergplag märe niebt 0011 ber ffanb 3U

me ifen.

3tem, barüber follen bie Beworben beraten. Wir anbern
fönnen bann mittlermeile beu Steuer3ettel ausfüllen.

Gottfried Stutz.

5
S

5
$

Hotel Schweizerhof Bern|
I
5

5

Einziges erstklassiges Hotel gegenüber dem Bahnhof mit
200 Betten. Elegante Gesellschaftsräume, Bankettsäle
bis zu 300 Personen fassend. Konferenzzimmer. Privat-
appartements mit Bad,Toilette u.W. C. Fliessendes kaltes
und warmes Wasser, sowie Telephon in allen Zimmern

Grosses Café-Restau rant 44 H. Schüpbach, Dir.

ûcbissreparahiren-Atelier NÉÉ
BEf^NA ÏT»

Tel. Bw. 56.85
Kramgasse

/.

3 Stunden una Ihr Gebiss ist repariert

Leiden Sie an Verstopfung, Stoffwechselkrankheiten
Kopfschmerzen usw.. dann nehmen Sie mit Erfolg

Lebenspulver «HEGRA"
Es reinigt alle Organe des Köipers, vermehrt den
Appetit und hebt in kurzer Zeit das allgemeine
Wohlbefinden. 30 Lose für eine Kur Fr. 3.75.

Apotheke zum „Ryfdlbrunnen"HERMANN GRÄÜB, BERN
Aarbergergasse 37

e/itf/ie/i D« die Waftr/ieii wissen,
Seftn'si Anifeiärnngen ö« fterbei,
//ai Die/i ein Anderer gar besc/i
So ge/z' zn „W/TWPF", der Aasbnniiei.

Spass beiseite! — Ausführliche Privatauskünfte, TJeberwach-
ungen, vertrauliche Nachforschungen jeder Art besorgt Ihnen
absolut diskret und zuverlässig nur die

De/efeiive. Auskunftei Wimpf, Bern
Kramgasse 42, Tel. Boliw. 70.57

But bedient frsundl. Geichift

»Zum Zigarrenbär'
E. Baumgartner, S«lMpiit2|am 4, Bern

^\ev"'v0v=

frei von Aetzstoffen,
duftend.

Preis >4Fl.Fr.4.50//2Fl.Fr.2.50
Erhältlich in Apotheken,

firaZWS/tw/S/É?/»

Bidetal-Ventretung
Zürich 1,Talacker 45.

Ein Huer Punkt •über 300 Seiten, viele Abbil-
düngen, behandelt die Frucht-
abtreibung zu allen Zeiten, in
allen Ländern, bei allen Völ-

kern. Brosdi. Fr. 9.—,
geb. Fr. 10.—. 15

Gädlter, Rat Thalberf 4, Genf.

Kleiderstoffe

Tuchfabrik

Schöne Modedessins
in guten Qualitäten
bemustern wir Ihnen
auf Verlangen bereit-
willigst und franko in
reichhaltigerAuswahl

Fabrikpreise
Bei Einsendung von

Wollsachen redu-
zierte Preise

43

Sdiild A.-G. Bern

Café Barcelona, Ä' Bern
/V/ma un«/ rer//e Ife/ne / Porxiîg/icAe / /eine
Zi/röre / Ca/<f fitere« / Grouej Aimsfrp/e/-Orr/rej/r/on
(einzig in lirrn). 40 Inh. J. Romagosa

LÄNGGASSSTRASSE 42 42

TKglich 8 Uhr Sonntags 3 und 8 Uhr

Bo|| Kleiri-Taxi

Tag- und Nachtbetrieb
Emil Späth, Theodor Kochergasse 4
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Beranàerlich.
Veränderlich! ZVelch heikles Wort!
Und doch klingt's so bescheiden.
Der Landmann und der Freund vom Sport
Die müssen drunter leiden.

Und auch ein weitres Publikum
Sieht drüber man erbosen,
Liest man es immer wiederum

In Witterungsprognosen.

Der Optimist denkt immerhin:
Nun muß es besser kommen!
Des Pessimisten dunkler Sinn
Wird stets davon beklommen.

Der kseitre läßt den Schirm zuHaus,

Möcht Sonnenschein erHaschen,

Da wird ihm von des Wetters Graus
Der pelz ganz grob gewaschen.

Der Finstre zieht den Mantel an,
Ihn muß der Wollhut schützen;

Recht ärgerlich wird dann der Mann,
Rommt er darin zum Schwitzen.

veränderlich! Gin Narrenseil!
Lin Wort so recht zum „Lhären",
Gern strichen wir's zu unserm kseil
Aus allen Diktionären! Irisebs.

Bern, à Bunàesstaàt.
Der provisorische Umbau des Bubenbergplatzes ist in vollem

Gange. Der desinitioe Umbau wird mit dem Bahnhos in
zirka zwei Iahren ersolgen, — der minderen Rosten wegen.

Ls gereicht den Gberjehus zur unaussprechlichen Freude,
den Beginn des Umbaues mitten in die Fremdensaison legen
zu können, damit auch die Ausländer einen Begriss davon be-

kommen, wie in der Bundesstadt die Baubehörden bestrebt sind,
den Fremden die neueste Variation eines modernen Schützen-
grabennetzes in den belebtesten Straßen der Stadt vorzuführen.

Aber nicht nur das. Bereits ist man im hohen Rate daraus
bedacht, sür das nächste Jahr vorzusorgen. Man will nicht —
wie schon einmal aus das bescheidene Aushilssmittel zurück-
greifen, mitten in der Fremdensaison sämtliche Promenaden-
bänke der kleinen Schanze neu anzustreichen. Nein. Man
erörtert vielmehr bereits den Vorschlag, es sei mit Abschluß
der Saison auch der Umbau des Bubenbergplatzes zu sistieren
und damit im Juli fortzufahren. Vielleicht ließe es sich

sogar richten, nachher gerade mit dem sog. definitiven Projekt
zu beginnen und unterdessen nur die jetzigen Engpässe noch
etwas zu verschmälern. Ls würde vollauf genügen, wenn in
der Zwischenzeit Publikum, Velo- und Autofahrer, sowieFuhr-
werke und Milchkarren im Gänsemarsch durch die Lücke gingen;
vielleicht sind speziell für Fußgänger noch die Dreh-Barrieren
der letzten Ausstellung vorhanden. Auch die Miete der „Achter-
bahn" sür den Bubenbergplatz wäre nicht von der pand zu

weisen.
Item, darüber sollen die Behörden beraten. Wir andern

können dann mittlerweile den Steuerzettel ausfüllen.
Llotttrisü Ltrà.

5
5
5
»
5
5

«stell Zckvleiirerkok vern^
§
»
Z

Z

^in-i^ss vk'stkIassiLvs ltotsi Lsksnüdsi- cism Salmliof mit
200 Lstten. ^le^Lmts Qsssllsoliafìsr'âums, Lankvttsàle
bîs?u 300 i^spsonsn fassend. Xonfsr'sn^immoi'. f'r'ivat-
appartements mit 6acl,7oi>stts u.W. O. l^Iissssnàss kaltes

tZrossss Lake-Restaurant 44 bl.Lebüpbscli, Dir.

>Mà
'sel. 6w. 56.65

tinârngâsss

3 Stunäsn una iNn Lsbiss ist nspar-isrt

Leicken Lie an Verstopiung, ZtokivveLbsellcranlckeiten
Kopksolimer^en N8v.. ciann nebmen Sie mit prkolg

p8 reinigt alle Organs des Ktnvsrs. vermebrt àen
/tppetn unck liebt in kurzer ^eit bas allgemeine
>VobIbsüncien. zo Lose tür eine Xur M. Z.7S.

tpl//s/ enck/ic/î Ou à ü/a/ir/n?!/ aussen,
Le/în's! /ìut^/urunAen Ou /rerde/.
Oat Ote/? ein à-terer Far besc/i
Fo ge/r' ?u „lp/,üOO", cker >ìus/êun//e/.

Oe/e^//ve. Iìuskunktsi ìVïmpk, vs?i>
l<ram^asss 42. 'sel. Loliw. 70.67

kill WIM »>« !°°
treuniU. Seietlttt

.Illm Agarreavsrê
L. v»umn»rtnsr, v«i'n

frsl von Asîrsìotfso.
cioftsrici.

pk-eis 7i!^I. fl'.4.so,''/2sl.fl'.?.so
in /^potlisken.

Slclsîsl-Vsrtrstuog
l.lslsckse 4S.

Kl» »IIMI' «
über ?(X) Leiten, vicie T^bbii-
üungen, bcban6elt ciie pruebt-
abtreibunx eu allen 2eiten, in
allen Lanciern, bei allen Völ-

kern. Lro5(t>. Pr. 9.—,
geb. Pr. Ib.—, lZ

tüäcbter, kiie l/k-ilbkr» 4, (èenk.

Itlelàîlvlle

luMlsdrlli

Leböns Nocisàessins
in Lilien (jnaliîâten
bemusiern wir Itinen
ant Verlangen bereit-
willigst Iinâ krauts ivl
reieìtìialîi^er^Liswaiil

kâvrîltvrelze
Lei Linsenàung von

Wollsaebsn reilu-
vierte ?reiss

43

à. K. kern

kstà vsrcelons. Sei^n
à/u-«?« / /tun^/?/«?/-

<einzti? in 4g Ink. s. Kvn»»á«»««

42

?»glî-l>, s UK? Svnntag» Z un«» S UK?

Xlsm-lsxi

7ag- unci I^Iaelitbetl'isb
^mil Lpätli, 'slieocioi' ^oelier'Zasss 4
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TDetin's am ©tind fäblt...
(THehfjattdel mit Rusländcr^KommilJioncn.)

Zeichnung von A. Bieber.

„£ue <Tt)riJtc, füren (Export
längts nid mit däm ©rindî
3 d)a ne nid empfähle u adj=
jäf)t)undert îjcf) 3'tneb"

„Aber dir 5'tteb d)aufe
ne für mi. ïlîacfje mer
ab für füfjäf)hundert!"

Jet} ijet) der Stier rädjt für-
en (Export. (Er bet en andere
©rind — nämli der Uercbäufer
©ä gilt 2,500.—.

<Die lieben 3ütd)ct*
Die lieben §ürd]er (Eibgenoffen,
Die n)it}eln ja fo finblid] gern
Unb gartj befonbers übers dl]ema:
„Die £angfamteit im Kanton Sern".

Darf umgelehrt man uielleicljt fragen:
„3a unb bann eure UTörberei?
IP en fing bis jet}t bie belle fdpi eile

patente §jürd]er polpei?"

„IDie lommt's benn, baff beim legten ÎÏÏorbe
Die Sürgerfdjaft non Saar bei §ug
Die „fijen" §)ürd}er Deteltiue
Um mehr als Pferbelänge fd]Iug?!"

Kennt ifyt ben Sprud], geliebte ^ürdper,
Dom tDifdfen, uor ber eignen Or?
Ha alfo. Sit}! auf eure Klappe
Unb leiftet ettnas mehr bafür

IDatjres (Sefcbidjtdjen.
tïïarfc£]iert ba ïû^Iid] ein brauer Surgborfer Bürger in

burd]aus normalem gfuftanb fo gegen 3ehn Uhr naef] paufe.
311 ber paub trägt er einen prächtigen, nigelnagelneuen Spa=

3ierftocf, eine Heuermerbung ber legten IDodje.

3m paufe befagten Bürgers befinbet fidj unter anberm
ein puubelein, bas 31« gfeit ungefähr fo bran ift mie bie Kat}
im porner. folglich fdjnupperi ein 3meiter Köter cor bem

paus herum. Der orbuungsliebenbe Bürger »erfud]t ben Köter
Hummer 2 3U oerfctjeuchen. Umfonft; bas Diel] bleibt. Da

nimmt ber Bürger feinen munberfcljönen Stod, fd]U)iugt ihn
tnie einen ©omal]au>l in ber £uft herum unb pänggelt ihn nach

bem punb. Uber er trifft nur ben §aun. Da — ber Utann ift
fpradjlos — ba rennt ber Köter Hr. 2 hmî© padt ben Stod
unb oerläfjt im (Salopp, freubeooll unb erhobenen Schtuan3es
ben Kampfplat}.

Oot} Hadjfrage in ber Hachbarfdjafi ift ber nigelnagelneue
Stod oerfcf]oIIen. „(Es mied] no aus nüt," meinte ber Sefit}er,
„wenn i be nume tuenigfiptens bä d]eibe pung tröffe hätt!"

® E. Sch.

(Eismal ftygt am Bahner oben e perr i bs dram. 3
IDagen inne fragt er bu fvs r>is*a*Dis: „(Elydpdjöit bb=b=bir mer
ä*ä*äd]t fäge, mnunuo b*b*ber B*S*Säregiaben ifd]?"

Ket Kntmort. Der Knber luegt ne nume faublöb a, feit
aber les IDort. Du djunnt ber Kunbi u l]et bäm arme Stotteri
erllärt, mon er müefj usftyge. Hadjär fragt er bu ber Knber,
roarum er 0 bäm Uta nib h^tg Usluuft gäl]?

Du feit bä: „Ut*m*m*m*meiufcb i n>*u>*a>*n>öll e <£p=cplapf !"

®

^ürfi Bismard tuufjie immer auf alle fragen eine ge*
gebene Kntmort.

So 3. B. frug ihn bei einem Hnlafj eine Dame, ob er nicht
aud] fdjon gefunben hätte, baff in ber beuifdfen Sprache es

uiele IDörter gäbe, bie biefelbe Sebeutung hätten. Bismard:
„Hennen Sie mir folche IDörter, meine (Snäbige !"

^ürs erfte, fagte bie Dame, ift „fpeifen unb effen" bas*
felbe. „Hein," fagte Bismard, „bas ift 3toeierlei, Chriftus hat
in ber IDüfte 5000 gefpeift, aber er hat fie nicht gegeffen."

„Hllerbings, bas tuäre richtig," fagte bie Dame, „aber
hören Sie, mas ift ber Unterfd]ieb 3E>ifd]en gefanbt unb ge*
fepidt? Diefe beibenIDorte haben boeb biefelbe Bebeutung!"
„Hein," fagte Bismard, „}um Beifpiel, 3h* ^?err (Semahl ift
ein (Sefanbter, aber lein (Sefcpidter !" Die Dame: „aber ficher
unb getuif}" ift bod] basfelbe?" IDieberum fagte Bismard
nein, benn trollte biefes paus 311 brennen anfangen, n>ürbe

id] mein möglic£]ftes tun, Sie, (Snäbige, an einen fidjern ©ri
3u bringen, jebod] nid]t an einen „getuiffen".

j 2ïe/dru<farée/ten /eder |
2 be/brtft d/e KerSandedrutfere/ Kern, Doupen/Ira/ie 7û g.
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Wenn's am Grînà fühlt...
sDiehhanâel mit àslânàer-Âomrnifsionen.)

^ ^ L d

„Lue Christe, füren Export
lângts nià mit àâm Grinàî
Z cha ne nià empfähle u ach-
zâhhunàert ifch z'viel "

„Ziber àir z'lieb chaufe
ne für mi. Mache mer
ab für fiifzàhhunàertî"

ffetz ifch àer Stier rächt für-
en Export. Er het en anàere
Grinà — nâmli àer Derchâufer î

Dâ gilt 2,S00.—.

Die lieben Zürcher.
Die lieben Zürcher Lidgenossen,
Die witzeln ja so kindlich gern
Und ganz besonders übers Thema:
„Die Langsamkeit im Ranton Bern".

Darf umgekehrt man vielleicht fragen:
„)a und dann eure Mörderei?
N?en fing bis jetzt die helle schnelle

Patente Zürcher Polizei?"

„Wie kommt's denn, daß beim letzten Morde
Die Bürgerschaft von Baar bei Zug
Die „fixen" Zürcher Detektive
Um mehr als Pferdelänge schlug?!"

Rennt ihr den Spruch, geliebte Zürcher,
vom Wischen vor der eignen Tür?
Na also. Sitzt auf eure Rlappe
Und leistet etwas mehr dafür!

Wahres Geschichtchen.

Marschiert da kürzlich ein braver Burgdorfer Bürger in

durchaus normalem Zustand so gegen zehn Uhr nach pause.

Zu der pand trägt er einen prächtigen, nigelnagelnenen Spa-
zierstock, eine Neuerwerbung der letzten Woche.

Im pause besagten Bürgers befindet sich unter anderm
ein pundelein, das zur Zeit ungefähr so dran ist wie die Ratz

im porner. Folglich schnuppert ein zweiter Röter vor dem

paus herum. Der ordnungsliebende Bürger versucht den Röter
Nummer 2 zu verscheuchen. Umsonst; das Vieh bleibt. Da

nimmt der Bürger seinen wunderschönen Stock, schwingt ihn
wie einen Tomahawk in der Luft herum und pänggelt ihn nach

dem pund. Aber er trifft nur den Zaun. Da — der Mann ist

sprachlos — da rennt der Röter Nr. 2 hinzu, packt den Stock

und verläßt im Galopp, freudevoll und erhobenen Schwanzes
den Ramxfplatz.

Trotz Nachfrage in der Nachbarschaft ist der nigelnagelneue
Stock verschollen. „Ts miech no aus nüt," meinte der Besitzer,

„wenn i de nnme wenigschtens dä cheibe pung tröffe hätt!"
T V, Lck.

Cismal stygt am Bahner oben e perr i ds Tram. Zur
Wagen inne fragt er du schs vis-a-vis: „Th-ch-chöit dd-d-dir mer
ä-ä-ächt säge, w-w-wo d-d-der B-B-Bäregraben isch?"

Rei Antwort. Der Ander luegt ne nume saublöd a, seit
aber kes Wort. Du chunnt der Rundi u het däm arme Stottert
erklärt, won er müeß usstyge. Nachär fragt er du der Ander,
warum er o däm Ma nid heig Uskunft gäh?

Du seit dä: „M-m-m-m-meinsch i w-w-w-wöll e Th-chlaxf!"
T

Fürst Bismarck wußte immer auf alle Fragen eine ge-
gebene Antwort.

So z. B. frug ihn bei einem Anlaß eine Dame, ob er nicht
auch schon gefunden hätte, daß in der deutschen Sprache es

viele Wörter gäbe, die dieselbe Bedeutung hätten. Bismarck:
„Nennen Sie mir solche Wörter, meine Gnädige!"

Fürs erste, sagte die Dame, ist „speisen und essen" das-
selbe. „Nein," sagte Bismarck, „das ist zweierlei, Christus hat
in der Wüste 50vo gespeist, aber er hat sie nicht gegessen."

„Allerdings, das wäre richtig," sagte die Dame, „aber
hören Sie, was ist der Unterschied zwischen gesandt und ge-
schickt? Diese beiden Worte haben doch dieselbe Bedeutung!"
„Nein," sagte Bismarck, „zum Beispiel, Zhr perr Gemahl ist
ein Gesandter, aber kein Geschickter!" Die Dame: „aber sicher
und gewiß" ist doch dasselbe?" Wiederum sagte Bismarck
nein, denn wollte dieses paus zu brennen anfangen, würde
ich mein möglichstes tun, Sie, Gnädige, an einen sichern Ort
zu bringen, jedoch nicht an einen „gewissen".

z ?/e/àckaebe/ken /eà i
M öe/org/ à Veeôanrà'ucfere/ A.-S. Vorn, vau/>ea/?raSe 7a M
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3eitungsblüten.
Zeichnung v. Burckhard.

(Ein (glarner^BIettli fdjreibt 3um Fall Baffanefi:
„Dem Dernetjmen nad; ftnö bie beibert Courtfien, bie auf bem (Sottharb

bei ber llnglüdsftelle jugegeri waren, t>erl;aftet worben. (Es liegt bie Knnahme

nal;e, ba§ fie bem propaganbaflieger beim 21 bftur3 beljitflid; waren."

®

Das ad; fo brace „Burgborfer Œagblatt" er3eigt fid]
in einem 21rtiïel „Burgborf im Babe" einerfeits etrcas fcfjioad;
in (geographic unb mill anberfeits offenbar feine ÎÏÏitbiirger cor
fittlicljer Derfommenbeit bewahren. (Es fcljreibt:

„3n unferer fdjmudeu 23abeanftalt tjerrfdjt feit einigen (Lagen wieber

fjodjbetrieb. <San3 23urgborf gibt fid; ben Sabefreuben bin. 3 ben legten

Sagen betrug bie SefucfjerjabI 5500 perfonen. Kud; auslänbifdje 23abe=

gäfte fteüen fid; ein, aus (Senf fogar unb aus Snglanb."

®

Das „Berner üagblatt" füllte bisher feine Spalten mit
Drud!erfd;toär3e. 2lber bas mirb nun anbers merben:

„.. .Der Körper ber ^rau Sonnte nidjt gefunben werben. Pie Kriminal»

poltjei ftetjt cor einem Hätfel unb bat feinerlei Knbaltspunfte. ÎÏÏan erinnert

fid; nod; ber in Stüde gefd;nittenen bie nor einem 3<*bre wodjenlang
bie Spalten ber Leitungen füllte." pul;=buuub!

®®®

(Ein ifd; ifcE] (Eine bim ^rieblfof cerby gange u ghört änet

em guun e Uta jammere: „®h, bifch mer ciel 3'früeb gftorbe,
bu bifdj mer ciel 3'früeh gftorbe..."

XTTitleibig geit er yne u fragt: „3a bieget, guete ÎÏÏa, bas

geit fo i ber UPält. UPär ifd] ed; be 0 gftorbe?"
Du feit ber anber: „Der erfcl]t ïïïa co mir ^rau !"

®

Kommt ba an einem ITtärittag ein älteres Bauernfraueli
in ein „îïïerfur"*(gefd;âft unb fagt ber £abentod;ter : „3 hätt
gärn imöi Pfung (gaffi."

„Uli feit jeg Kilo."
„Sofo, nümm (gaffi?" @

3n ftarf angeheitertem guftanb cerfudjen fid; bie Burfdjen
in allerlei Kraftftüden. (Einer rühmt fid;: „21ber gäu he, i bi
ber Sterïfdjt u bas bimn !"

Da meint ein anberer trotten: „3a ja, bu bifd; e Sied;]—
u bas hefd;!"

kernet <£loffetu
(Bern baut.)

Beim Bahnhof*
21m Bubenbergplatj fproffen fein
Die (gräfer 3mifd;en Schienen,
UPer mit ber Bahn ïommt, ift fofort
2lud; mieberum im (grünen.
ÎÏÏan fagt, ber Stabtrat plant bafelbft
Hod; gan3 befonbre ^reube:
Die ©erpartbüffel treibt er bort
3m Frühling auf bie UPeibe.

Der gytglogge.
Den gytglogg fieht man enblid; aud;
(gari3 ohne bie (gerüfte:
Die „(Ena" auf ber îïïarftgafjfeit'
Derhüllt cerfdjämt bie Brüfte,
Der „21bam" aber muffte fid;
Der neuen geit bequemen
Unb con ber (Ena 's Feigenblatt
(gehorfam übernehmen.

Staatsbauten.
(Ein neues Stabtbilb ift bafür
3m Kirchenfelb 311 fd;auen,
UPo Siabt unb Burger, Staat unb Bunb
21uf ihre UPeife bauen:
Ejalb (Eorbufier, halb Henaiffance,
ffalb gothifdj, halb romanifd;,
ffalb gtcecïbau unb halb Kunftpalais
Unb insgefamt gan3 — fpanifd;.

Die Strafjen.
Das Strafjenpflafter reifft man auf
Hingsum auf allen Strafen,
Das Hrambahnnef3 bem UPeItcerfel?t
Beim Bahnhof an3upaffen.
Die Hettungsinfeln baut man um,
(gräbt Sd;äd;te für bie Kabel,
Unb ntadjt bie gan3e Bunbesftabt
gum „ŒiefbamŒurm non Babel". Skarabäus.

®®®

(Es leibet fehr ber UPi^e ffelle
Bei albju ftarîer pi^e^UPelle.

®®®

33ß[eidigung.
Zeichnung v. Lindi.

„Das ifcl; e Beleibigung !"

„UPiefo? 3 ha ja gar nüt gfeit."
„2Iber Dir heii bä 3biotegring corne uf Syte ^ agluegi

u uadjhär 3'lengfcht gyt mi, u brufabe gladjet!"
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Zeitungsblüten.

Lin Glarner-Blettli schreibt zum Fall Bassanesi:

„Dem vernehmen nach sind die beiden Touristen, die auf dem Gotthard
bei der Unglücksstelle zugegen waren, verhaftet worden. Es liegt die Annahme

nahe, daß sie dem Propagandaflieger beim Absturz behilflich waren."

G

Das ach so brave „Burgdorfer Tagblatt" erzeigt sich

in einem Artikel „Burgdorf im Bade" einerseits etwas schwach

in Geographie und will anderseits offenbar seine Mitbürger vor
sittlicher Verkommenheit bewahren. Ls schreibt:

„tzn unserer schmucken Badeanstalt herrscht seit einigen Tagen wieder

Hochbetrieb. Ganz Burgdorf gibt sich den Badefreuden hin. tzn den letzten

Tagen betrug die Besucherzahl ssoo Personen. Auch ausländische Bade-

gäste stellen sich ein, aus Gens sogar und aus England."

T

Das „Berner Tagblatt" füllte bisher seine Spalten mit
Druckerschwärze. Aber das wird nun anders werden:

.Der Körper der Frau konnte nicht gefunden werden. Die Kriminal-
polizei steht vor einem Rätsel und hat keinerlei Anhaltspunkte. Man erinnert
sich noch der in Stücke geschnittenen Frau, die vor einem Jahre wochenlang
die Spalten der Zeitungen füllte." Puh-huuuh!

SSG

Linisch isch Line bim Friedhof verby gange u ghört änet

em Zuun e Ma jammere: „GH, du bisch mer viel z'früeh gstorbe,
du bisch mer viel z'früeh gftorbe..."

Mitleidig geit er tzne u fragt: „Ja lueget, guete Ma, das

geit so i der Wält. Wär isch ech de o gftorbe?"
Du seit der ander: „Der erscht Ma vo mir Frau!"

s
Kommt da an einem Märittag ein älteres Bauernfraueli

in ein „Merkur"-Geschäft und sagt der Ladentochter: „I hätt
gärn zwöi vsung Gaffi."

„Mi seit jetz Kilo."
„Soso, nümm Gaffi?" g,

In stark angeheitertem Zustand versuchen sich die Burschen
in allerlei Kraftstücken. Liner rühmt sich: „Aber gäu he, i bi
der Sterkscht u das bi-n-i!"

Da meint ein anderer trocken: „Ja ja, du bisch e Tiech^—
u das hesch!"

Berner Glossen.
(Bern baut.)

Beim Bahnhof.
Am Bubenbergplatz sprossen fein
Die Gräser zwischen Schienen,
Wer mit der Bahn kommt, ist sofort
Auch wiederum im Grünen.
Man sagt, der Stadtrat plant daselbst

Noch ganz besondre Freude:
Die Tierxarkbüffel treibt er dort
Im Frühling auf die Weide.

Der Z^>tglogge.
Den Z'ftglogg sieht man endlich auch

Ganz ohne die Gerüste:
Die „Lva" auf der Marktgaßseit'
verhüllt verschämt die Brüste,
Der „Adam" aber mußte sich

Der neuen Zeit bequemen
Und von der Lva 's Feigenblatt
Gehorsam übernehmen.

Staatsbauten.
Lin neues Stadtbild ist dafür
Im Kirchenfeld zu schauen,
Wo Stadt und Burger, Staat und Bund
Auf ihre Weise bauen:
Halb Lorbusier, halb Renaissance,
Halb gothisch, halb romanisch,
Halb Zweckbau und halb Kunftxalais
Und insgesamt ganz — spanisch.

Die Straßen.
Das Straßenpflaster reißt man auf
Ringsum auf allen Straßen,
Das Trambahnnetz dem Weltverkehr
Beim Bahnhof anzupassen.
Die Rettungsinseln baut man um,
Gräbt Schächte für die Kabel,
Und macht die ganze Bundesstadt
Zum „Tiefbau-Turm von Babel". SKsraiàs.

SST

Ls leidet sehr der Witze Helle
Bei allzu starker Hitze-Welle.

sss

Beleiàígung.

„Das isch e Beleidigung!"
„Wieso? I ha ja gar nüt gseit."

„Aber Dir heit dä Idiotegring vorne us Stzte H agluegt
u uachhär z'lengscht Zyt mi, u drufabe glachet!"
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Dom Dad 511t Dat.
Zeichnung v. Rickenbach

„TDic blöd : ffetjt ttiujî man fiel) miedet alle erdenkliche îttûfje
geben um aufzufallen. 3m Strandbad hat man's doch niel bc*

quemer: Da fpricht alles für fich felbft."

DMt-Dupungslied.
(Kann ttadj ber tjarmlofen ÏÏÏelobie „Das ÏDanbern ift bes KTülIets £uft"

gefangen taerben.)

ïOas ift ber Staaten f?öcf?ffe pfltdft?
Das Hüften, bas Hüften!
©b groff ein £anb fei ober Hein,
gum Krieg gerüftet muff es fein —
ÏHir rüften, mit rüften

peut gilt ein Holt nur nod?, fofern
3m panjer fid?'s farm brüften;
Dem Hüften opfern alles mir,
Des £anbes (Ernte, ÎÏÏenfd? unb Cier —
ÏHir rüften, mir rüften

Unb ob bie iänber an ber Saft
Hud? fd?ier uerberben müßten,
Unb ob bas Holt im Staljl erftidt
Unb ob ber parier es erbrüett —
ÏHir rüften, mir rüften

H)ol?l fpred?en gern com ^rieben mir,
211s ob mir es nid?i müßten,
Daff er im (Srunbe morfcl? unb faul...
Den ^rieben fül?r'n mir nur im IHauI —
ÏHir rüften, mir rüften

Des Hölterbunbes prad?tpalaft
Stel?t an bes Steinaus Küften,
Dort, ^riebensengel, fei 3U (Saft,
Sei frol?, baff bu bort guflud?t paft —
ÏHir rüften, mir rüften ei Hi.

„So stillvergnügt? Bei diesem Werke?
Das erste Mal, dab ich das merke."
„Da ist, mein Liebes", sagt der Mann,
„die Zephyrseife schuld daran."
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Hotel-Restaurant National
(MAULBEERBAUM)

Diners und Soupers & Fr. 3.— 38
Prima Weine - Kardinalbier Freiburg

Restauration zu Jeder Tageszeit - Vereinslokalitäten

« Bei Kopfweh, Neuralgie, Rheuma, Ischias ist
rNerVen • und bleibt Germosan — von dankbarsten Pa-

tienten verehrt und von erfahrenen Fachleuten
bewundert — das ideale Mittel. Der so viel bestaunte Erfolg
mit der auffallend raschen und angenehmen Wirkung ohne jede
Schädlichkeit erklärt sich ärztlicherseits nur durch die äusserst er-
probte und sorgfältig abgestimmte Zusammensetzung (Amido-
phenaz., Phenaz., sal., Chin., Coff.). Der
Versuch überrascht! In Apotheken erhält- rrpf*ffiACAnlieh zu Fr. 2.— per Schachtel

TRINKT

Telephon Christoph 32.01
in allen bessern Lebensmittel-

geschäften erhältlich.

Chemische Ralnlgnngsanstalt^ KlBlder-Firberel

WERK: Freiestrasse 58 BERN

BREITENRAIN PLATZ 37
Tel. Bit. 73.77

FREiE-STRASSE 58
Tel. B». 15.97

Reinigt
Färbt

Plissiert

Interessant^ealen Prospekt Uber hyg.
und sanitäre Artikel fOr 16

EheleuleundVerlobte
durch Stella-Export, Rue Thälberg 4, Oenl.

Gerne
hätte ich

Auskunft
über eine Person u.
Sache Herkommen,
Charakter, Ruf, Er-
werb u. Einkommen
etc., es fehlen aber
die Verbindungen
und Möglichkeiten
der Annäherung. In
diesen Fällen emp-
fiehlt sich Ihnen das
bewährte

Auskunftsbureau
Schweizer, vorm. Wimpf

Ryffligässchen 4
Teleph. Bw. 46.36
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Dom Baà zur Bar.

„Wie blöü: Jetzt muh man sich roieàer alle erâenkliche Mühe
geben um aufzufallen. 2m Stranàbaâ hat man's àoch viel be-

quemer: Da spricht alles für sich selbst."

WeltìRustungslieà.
(Rann nach der harmlosen Melodie „Das Wandern ist des Müllers Lust"

gesungen werden.)

Was ist der Staaten höchste Pflicht?
Das Rüsten, das Rüsten!
Gb groß ein Land sei oder klein,
Zum Krieg gerüstet muß es sein —
Wir rüsten, wir rüsten!

peut gilt ein Volk nur noch, sofern
Zm Panzer sich's kann brüsten;
Dem Rüsten opfern alles wir,
Des Landes Trnte, Mensch und Tier —
Wir rüsten, wir rüsten!

Und ob die Länder an der Last
Auch schier verderben müßten,
Und ob das Volk im Stahl erstickt
Und ob der Panzer es erdrückt —
Wir rüsten, wir rüsten!

Wohl sprechen gern vom Frieden wir,
Als ob wir es nicht wüßten,
Daß er im Grunde morsch und faul...
Den Frieden führ'n wir nur im Maul —
Wir rüsten, wir rüsten!

Des Völkerbundes Prachtpalast
Steht an des Lemans Küsten,
Dort, Friedensengel, sei zu Gast,
Sei froh, daß du dort Zuflucht hast —
Wir rüsten, wir rüsten Z

chc> stillverßnüßt? kei cliesem >Verke?
Das erste dial, clsb ick clas merke."
.Da ist. mein biebes". saßt cler dlann,
.clic ^epbyrseile scbulci ckarsn."

48

«otel-ks5tsursn» »IsîîonsI
ìli,a à lì ai — 38

U n! m u Ws Ins - Xsnölnalbloi' Ucolbuce
Nsstaui'stlon zu l»6sn ragsszslt - VsfsInsIoksIIìàisn

ì? H Lei Nopk^veli, Neuralgie, Uìieuina, Isàias isìêl*V» unâ dleidi Kerinosan — von âan^darsten ?a-
iisnien verelirt unâ von erkaàrenen ?aelìlenien

Vsrsucd ubsiiasàt^.

7VI^Iîs

rslspkon ckrlàpk 32.01
In sllon bsssenn Usbensmlttsl-

Ussokàftsn erkâlt>>ok.

sr>U>rU>4kiAiki?i.àr2 s?
ir«l. à. 73.77

UriUiss-ru/lsSU ss
!V«I. à. 7S.S7

«einigt
kârd»

ptt»»îvrt

sslsri poosxzsXt lldsi' Nvg.
urvü soimtàrs /uîsl tQr lk

îii»âV«rRolIt«
Ucwcrc »««U» Nus rNswsrg -4,

Qsi-ns
kâìts iok

llbsn oins Usi-son u.
Sucks klsi'kommsn.
Qkaraktsr, k?uf,
vvs^b u. Umkommen
sto.. ss fsklsn sds^
cils VslblnciunAsn
unci k^IÖUliOkksitSN
cisr ^nnüksi'unA. >n

cllsssn Uâllsn smp-
risklt slok Iknsn Uss
bsv,àk^is

^asiccuittsburssu
Sekvrsiisr, Min.Mmpl

f?^ffligâssoksli 4
's'slspk. Vw. 46.26
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Sd)luj3 der T3adefaifotu
Zeichnung v. Jenzer.

„3 ds IDaffet gat)-ti4 tiümm. <Erfd}tens ifet) es
met Jet} s'djatt, u groöitens trmke=m»i Hebet öppis
gfcßydets." ©@®

Der Freundespreis.
©ne Satire non ïj. Pen 3.

lüas ift ber richtige ^reunbespreis? ÏÏÏan urteile felbft. —
3c£? bin Scßreinermeifter, tonnte aber auclj (Elicljéfabrifant fein;
ruas beißen mill, baß bie 2lrt bes Probuftes eine untergeorbnete
Bolle fpielt.

Jjreunb pans telepßoniert mir, id; folle ins Café Pefcßl

fommen, er molle mir einen Bücßerfcßranl beftellen. Bas ge*
fcpap benn aud;. Bacßbem er mir bie Htaße angegeben patte
unb um ben preis frage, fagte er, id} folle if;m einen Jjreunbes*
preis machen, bei bem er feinen Porteil pabe unb id; troßbem
nocf; etmas uerbienen fönne; mir feien boeß fcßließlicß ScfjuP
fameraben gemefen unb feine ^rau fei immer fo „ulybig", menu

er 3uuiel 3aßle unb remple p* Cage nadjeinanber. Bad; biefer
HTelobie ging es ungefähr eine Piertelftunbe meiter; icp fann
bie (Sriinbe, bie er uorbraeßte, nidjt meßr alle auf3äßlen. Bas

Büßrenbfte an ber gan3en Unterrebung mar bas, baß er mir
ben Porfcßlag macljte, id; folle bie Zedje be3aßlen unb aud;
nocß einige Zigaretten fommen laffen; ici; fönne es ja bann

auf bie Becßnung fcßlagen unb einem ehemaligen Scßul*
fameraben — beinah hätte er mieber uon »orn angefangen.

Zuleßt offerierte ich iß äen Bücßerfcßranl 3U uo ^ranfen,
Zeche inbegriffen. Cr nahm biefes 21ngebot mit einem hilf*
enttäufdjten, halb beleibigten Bcßfepucfen entgegen unb fragte,
ob id; ben Sdjulfameraben aud; mirflid; in Becßnung gebracht
habe? — Ba gut, fagte ich, tunben mir meinetmegen ab auf
too ^raufen, „poffentlicß," mar feine Banbbemerfung 3U

meiner (gutmütigfeit. Bann trennten mir uns.

Um ihn ja 3U befriebigen, gab ich im Btelier Buftrag, bas

befte uorrätige pop 3U uermenben. Bie iieferung erfolgte
prompt. Bie Zahlung — ein halbes 3aßr fpäier mit 5 pro3ent
Sfonto, tBaßrfcßeinlich für ben Sdjulfameraben

Bas mar leßtes 3aßr.

Biefen Frühling lub mid; mein ^reunb peiri, auch ein alter
Scßulfamerab, 3U fid; heim 3um Bbenbeffen ein. 3aäem er
mir nach bem (Effen eine edjte pauanna anbot, eröffnete er

mir, baß er im Sinne hübe, einen Bücßerfcßranl anfertigen 3U

laffen. 3d? 3eigie ihm bie Sft33en für ben Sdjranf, ben icp leßtes
3ahr ^reunb pans geliefert hatte, «"0 peiri mar bamit ein*
uerftanben. lieber ben preis, fagte er, mollen mir nidjt bis=

futieren; mir feien ja Sdjulfameraben unb er überlaffe es mir,
bies in Bnrecßnung 3U bringen. Be3aßlung erfolge fofort in
bar. Badjbem er mir nod; für bas morgige 3'Büni ein orbent*
lidjes Stücf Burehamme in bie Cafdje geftoßen hatte, uerließ
icp bas gaftlicße paus.

IPieberum lieferte id; ben Büdjerfdjranf pünftlich; bie

Bedfnung ftellte icp auf 200 ^r. (Befdjämenb muß id; allere
bings gefteljen, baß ich fie 3uerft auf 250 ,$r. feftgefeßi hatte.)
Bnbern Cags hatte icp bie (Ei^aßlung auf meinem poftdjecl,
ohne jeglidjen Bb3ug, aber bafür mit bem befien Banf für gute
Qualität unb prompte £ieferung

ÏPeldjem Berufsmann ift nidjt fdjon ähnliches paffiert?

£eßte IPodje nun lefe ich lut Stabtan3eiger, baß ^reunb
pans fid; um eine Baubemilligung für ein Boppelmohnhaus
bemirbt, — unb als icp geftern ^reunb peiri traf, er3ählte er

mir, er müffe einen Pump aufnehmen, ba er mit einer Bürg*
fdjaft fdjmer hängen geblieben fei. £acßenb fügte er bei, baß

es nun mit feiner Serienreife Sdjluß fei, unb baß ihm unb
feiner ^rau nidjis anberes übrig bleibe, als in ber Umgebung
Berns ga 3'beere u ga 3'fcßtBÜmmeIe.

®®®

Dom eidg. f)orauffetfeft
(©rlaufdjtes aus bem Santtäpjimmer.)

(Einem ber Utannen hatte ber pornuß ein £ocß in ben (Sring
gefdjlagen, fo groß mie ein befferes püljnerei. Bis ber piaß*
ar3t an ihm ßerumflicfte, meinte ber lïïann ftrahlenb: „Bas
madjt jeß aues nüt, — ber purnuß ifep emu nib 3'Bobe!"

(Einem anbern mußte ber Kopf freu3 unb quer oernäßt
roerben. Bis ber Br3t fertig mar, fagte er 3U bem pornuffer:
„So, ITlano, jeß liget e cßly uf bs ^älbbett u lößt's la uerfurre".
Bber biefer hatte fdjon bie Cür in ber panb unb meinte: „3 ha
fe ZYP i mueß ga ruyter faßre, bi angere roarten uf mi!"

2lnerfennenb fagte ber piaßar3t, ber an roeßleibigere
Patienten geroößnt ift: „Bi bene cßa me fdjo «ply gröberi
päftlige näß, bie merfe nüt!"

4-Gratis+
diskret versenden wir un-
sere Prospekte über hygie-
nisdie und sanitäre Artikel.
Gefl. 30 Rp. für Versand-
Spesen beirügen. 13
Casa Dara, 430 Rive, Genf.

Z3erttGfo/c/2//g/ be/
Jauern ÄP/cau/en
die /Viseren/en/

Wo
treffen wir uns

immer noch
im

Tea
Room

PLATTFORM

Tscharner-
Strasse 14a

Tscharner.
Strasse 14a

CLICHES
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Schluß àer Baàesaison.

„Z às Wasser gah-n-i nürnm. Erschtens isch es
mer setz z'chalt, u zroöitens trinke-n-i lieber öppis
gschizâers." STT

Der reuQclesprei«.
<Line Satire von Denz.

Was ist der richtige Freund esxreis? Man urteile selbst. —
Ich bin Schreinermeister, könnte aber auch Elichsfabrikant sein;
was beißen will, daß die Art des Produktes eine untergeordnete
Rolle spielt.

Freund Hans telephoniert nrir, ich solle ins Tafs peschl

kornnren, er wolle mir einen Bücherschrank bestellen. Das ge-
schah denn auch. Nachdem er mir die Maße angegeben hatte
und um den Preis frage, sagte er, ich solle ihm einen Freundes-
preis machen, bei dem er seinen Vorteil habe und ich trotzdem
noch etwas verdienen könne; wir seien doch schließlich Schul-
kameraden gewesen und seine Frau sei immer so „ul^dig", wenn
er zuviel zahle und remple Tage nacheinander. Nach dieser

Melodie ging es ungefähr eine Viertelstunde weiter; ich kann

die Gründe, die er vorbrachte, nicht mehr alle aufzählen. Das

Rührendste an der ganzen Unterredung war das, daß er mir
den Vorschlag machte, ich solle die Zeche bezahlen und auch

noch einige Zigaretten kommen lassen; ich könne es ja dann

auf die Rechnung schlagen und einem ehemaligen Schul-
kameraden — beinah hätte er wieder von vorn angefangen.

Zuletzt offerierte ich ihm den Bücherschrank zu scho Franken,
Zeche inbegriffen. Er nahm dieses Angebot mit einem halb
enttäuschten, halb beleidigten Achselzucken entgegen und fragte,
ob ich den Schulkameraden auch wirklich in Rechnung gebracht
habe? — Na gut, sagte ich, runden wir meinetwegen ab auf
too Franken. „Hoffentlich," war seine Randbemerkung zu
meiner Gutmütigkeit. Dann trennten wir uns.

Um ihn ja zu befriedigen, gab ich im Atelier Auftrag, das

beste vorrätige Holz zu verwenden. Die Lieferung erfolgte
prompt. Die Zahlung — ein halbes Jahr später mit 5 Prozent
Skonto, wahrscheinlich für den Schulkameraden!

Das war letztes Jahr.
Diesen Frühling lud mich mein Freund Heiri, auch ein alter

Schulkamerad, zu sich heim zum Abendessen ein. Indem er
mir nach dem Essen eine echte Havanna anbot, eröffnete er

mir, daß er im Sinne habe, einen Bücherschrank anfertigen zu

lassen. Ich zeigte ihm die Skizzen für den Schrank, den ich letztes

Jahr Freund Hans geliefert hatte, und Heiri war damit ein-
verstanden. Ueber den Preis, sagte er, wollen wir nicht dis-
kutieren; wir seien ja Schulkameraden und er überlasse es mir,
dies in Anrechnung zu bringen. Bezahlung erfolge sofort in
bar. Nachdem er mir noch für das morgige z'Nüni ein ordent-
liches Stück Burehamme in die Tasche gestoßen hatte, verließ
ich das gastliche Haus.

Wiederum lieferte ich den Bücherschrank pünktlich; die

Rechnung stellte ich auf 200 Fr. (Beschämend muß ich aller-
dings gestehen, daß ich sie zuerst auf 230 Fr. festgesetzt hatte.)
Andern Tags hatte ich die Einzahlung auf meinem Postcheck,

ohne jeglichen Abzug, aber dafür mit dem besten Dank für gute
(ZZualität und prompte Lieferung!

Welchem Berufsmann ist nicht schon ähnliches passiert?

Letzte Woche nun lese ich im Stadtanzeiger, daß Freund
Hans sich um eine Baubewilligung für ein Dopxelwohnhaus
bewirbt, — und als ich gestern Freund Heiri traf, erzählte er

mir, er müsse einen Pump aufnehmen, da er mit einer Bürg-
schaft schwer hängen geblieben sei. Lachend fügte er bei, daß

es nun mit seiner Ferienreise Schluß sei, und daß ihm und
seiner Frau nichts anderes übrig bleibe, als in der Umgebung
Berns ga z'beere u ga z'schwümmele.

GTS

Dom eîàg. Hornusserfest.
(Erlauschtes aus dem Sanitätszimmer.)

Einem der Mannen hatte der Hornuß ein Loch in den Gring
geschlagen, so groß wie ein besseres Hühnerei. Als der Platz-
arzt an ihm herumflickte, meinte der Mann strahlend: „Das
macht jetz aues nüt, — der Hurnuß isch emu nid z'Bode!"

Einem andern mußte der Aoxf kreuz und quer vernäht
werden. Als der Arzt fertig war, sagte er zu dem Hornusser:
„So, Mano, jetz liget e chly uf ds Fäldbett u löht's la versurre".
Aber dieser hatte schon die Tür in der Hand und meinte: „I ha
ke Ztzt, i mueß ga wyter fahre, di angere warten uf mi!"

Anerkennend sagte der Platzarzt, der an wehleidigere
Patienten gewöhnt ist: „Bi dene cha me scho chl-f gröberi
Häftlige näh, die merke nüt!"

ìUMî
(3ekl. 30 kür Ver5an6^
(^282 Osrs, ^30 kive, Oenk.

àern à/câu/e/î
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Dec (Bidu.
<£5 ungraös ÎÏÏau œei rrter l?üi es paar

Iïïûfd?terli co eint cer3apfe, œo nib ÎÏÏât*
teler, fonbern £ängeler ifd?

gfy. Hämlecf? nom (Sibu Sd?.
Der (Sibu, bas ifd? fid?er

ber gröfd?t (Säntu gfy, œo*n*i
lennt Ija « œo ö enfumait i

ber ganje Stibere ifd? gfy.
(Er ifd? nacl; ber eierte pri*
mere i Proger cl?o, aber nib

für lang: 3erfcfj l?et er brümau fd/tuäre Kar3er überd/o u nad?är
t^ei fi ne 3ut (Efcf?aaggen usgl?eit u b'(£utere fyei ne nacl? Süb*
amerifa gfpebiert, œo*n*er — tui's comerte rächte Härnergieu
3'erœarte ifd? — ber Uta gfteul l?et u cor es paarne 3®tïï aus
agfefyne Hürger gftorben ifc£?.

ÎDe irget amenen ©rt e E?unöscerlod?ete gfi ifd?, fo ifd; ber
(Sibu berby gfY; für aus, nume nib für (Säbfcfje u fettige läng*
œylige §üüg, ifd? er 3'ha gfy. 11 für (Säut bei er überboupt
aus gmadpt; au polt bei er gfeii: „ü>as gifcfj mer, menu i bas

macbe?", u be ifd? es ficfper öppis gfy, œo îene uo üs börfe ober
gmacbi ball. 3 bfinne mi, œin er für ne Differ e ioii <El?räl?je

œin es §>œâcl?eli usbräbjt h et, ®in er mit em Delo im Siabt*
bicbu gfabren ifd?, œin er für ne ^üfer e S<bnuet ume finger
gœidlet bel bis bs 23Iuet ungerem ïlagu füre gfprü^t ifd? ufœ.
3 bi fid?er — œenn i benn e ^âfîSer bätt gba, er bâti bi 3œe

ÎÏÏejegaggere ufgfräffe.
Der (Sibu bel 0 ne unerdjannti preicf?i mit (El?empe u

Sdjrtebere gba. II 0 ba brus bet er (Säut gmad?t. <£inifd?, œo

mer afe fo int cerfd?leifte bei afab bröü!e, d?unnt er am ÎÏÏorgen
i (Efd?aagge u uergremet bütfcEpi Singere für ne §äl?rter. (Er

ifd? nämledj am CEag oorbär uf b'Sdjüt; gange u bet mit bene

Ejublebaue uf b'ÎLoggle gfdjoffe: uf bs Huud?röl?remaji, ufe
Haisuli, ufe £ätlegbeenig uo Haafel u œi fi au gbeifje bei. ïïber
nib für fycl? fäuber bet er gfdjoffe, — nume für anger £üti,
œo gœûfjt bei œas er fürne preidji bet. ÎÏÏi bet fäd?s Haue
überbbo, u für jebe (Eoggu œo me tun3t bet e Singere; u ber
(Sibu bet jebesmau emu füf tüpft u aus £obn 31C0 überdjo;
bis ne bu ber Hubel?ad? 3um ©üfu gjagt bet.

(Eis IÏÏau bätts ne bu bau gäb. 3 ôfeb's no, œi œenns
bût œâr. IÏÏir fy üfere brei bim (Sibu bebeim gfi u ufene Häumu
ufe gflätteret. Du feit (Sibu, œi geng: „tCas gifd? mer, œenn i
am oberfd?ten 2tfd?t bs (Ebäubeli l?änfe?" IÏÏir bei gfeit: jeben
e ^iingger. H ridjtig labt fi (Sibu gbeie u banget numen a be

(Ebneu. lies bets mitüri afe gruufet, emu œon er bu no fo bet

afab b?tn u bar gœaggle. U plöijlecl? gits e (Ebrach, ber Hfdjt
labt gab u (Sibu gbeit gringoora nibfi. §œôimau bet's ne über*
œâuet u bräl?jt, u 3'letfcbt gbeit er mit bem Sd?eid?e ufen yfige
guun u blybt bbange. ÎÏÏir bei gmöögget œi uerrudt u bu ifd?

e pöfdjieler cbo 3'djeibe u bet ne brab glüpft. (Er bet en uner*
djanrtte Scbran3 gba u bei is nad?är bi füf 2Täl?tIige 3eigt, œo

ber Dolier bet müeffe mänge.
Uber ber Sdjönfdjt œon er gleifd?tet bet, ifd; fougenbe gfy.

(Eis IÏÏau, œo mer im 23remer umegäntlet fy, feit er: „IDo
d?eibs geit eigetled? 0 bas IDaffer aus bi, a?o me büre Sdjüttftei
u büre £ofus ablabt?" 3 ba gfeit, bas gong bür b'Kloafe i
b'Pru ufe. II bu bet (Sibu gfeit, bas œôu er jet; einifd? unger*
fued?e. IÏÏir fy 3uen ibm bei u bert bet er bi ftrübfd?te eutifdfte
(Ebleiber füre gfued?i u nes auts Hlänblatuberli mit (Eber3e u
^uni. Had?är fy mer b'Heubrüggftrafj uf, bis mer ber oberfdjt
Sän?locl?bed?u 3mitts i ber Straff gfunge bei. 3 ba mit emene

£?aagge ei Ded?u*E?eufti ufglüpft u (Sibu ifd? uf ber £eitere

3'bürab u bet gfeit, er gong ungerbüre gäge bs 23ierbübeli füre.
IÏÏir bei œiber 3uetab u fy füre 311m näd?fd?te £od?. ©eppen
e Diertuftung bei mer bert gœartet, aber (Sibu bet fed? nüt 3eigt.

IÏÏir bei afe bau Sd?i§ überd?o, u ber anger, œo berby ifd? gfi,
bet gfeit, mir 3tce d?ömi be 0 i b'<Ebru3e œe's ber (Sibu pu^i.

Du äntiige — nad? ere bauben (Eœigîeit, gfeb mer e gjeigfinger
bür bs £öri t>om Ded?u ufe d?o u birt u bär œaggele. 3 a mi
nib bfinne, emau öppis furligers gfeb 3'ba, œeber bä Ringer,
œo 3mitts uf ber Straff füre gluegt u gœunfe bet! IÏÏir fi bu

3ued?e u gböre ber (Sibu ungerem Ded?u tante, u möögge, mir
föuen uftueb. tîîir bei ber Ded?u glüpft — u fy fafd? a Hobe

gbodet cor (Eblupf. Stärnelatärne — bet bä (Sibu us gfeb <£

Sou œâr no fuber gfy bergäge liebet u über cerfd?miert, a

be (Ebneu ei ein3igi Pappe u b'(EbIeiber binger u oot uerfdjlarg*

get, öppis foumäjjigs II gmegget bet er — es bet is fafd?

überfd?lage! — ÎÏÏir bei ber Ded?u fubito 3uegfd?Iage u fy i
IDiubu gd?eibet bis 3um (Slasbrünntfd? abe, œo mer em (Sibu

aus ab3oge bei, e Sdjnüberlig umbunge u nadjär aui (Ebleiber

i Crog gfd?œân!t u gœâfd?e. Crod?net bet's nib gan3, u fo bet

er bu i füedjte (Ebleibere bei müeffe ga fäge, er fyg i (Sias*

brünntfd? gbeit.

Das fy numen es paar îïïûfdjterli com (Sibu. (Es gäb no

ne gan3i gjyleie — benn œon er ban erfoffe œâr, œon*ibm ber

^üürtüfu i ber ©fd?aagge 3'früeb los ifd?, u mängs augers.
Dilid?t oer3apfe mer fe no nes angers lïïau.

I * * Rriefkajten dec "Redaktion. * * ^

3- <S. in Bern. — Bein, bie ^taur lints am geitglocîen ift nid/t,
mie Sie meinen, ber ausprobierte „heilige Bubenberg"; bas ift ber <£r3=

enget ïïïicl?aet, ber bie garantiert erften Iïïenfd?en aus bem ©bftgarten
(Eben uertreibt.

2t. Br. in Bern. — Sie regten fid? auf über bie £?ornuffer, bie

mit bunbesrättid; bewilligtem, geseiltem (Seifet in ber Slabt herumgtam*

polten, tttir aud;. 2tber man mu§ fdjon fagen: Die Stäbter nerfüt]ten fetjr

oft auf bem £anbe ät;nlid?e Sdjerje unb gtuar bann ot?ne ffeft.

^r. ©. in 3. — 3tjr „JDert" über bie langen Bode ift ja nod? Iän=

ger als bas Ctjema. So überaus bebauertief? ift übrigens ber lange Bod

nidjt in jebem ^att; es gibt Dinge, bie beffer im Verborgenen bleiben.

21. 2t. in £. — 3h* <Sebid?t, bas bie plaubereien im (Srogen Bat
mit bem (Sepläifdjer eines Springbrunnens rergteid?t, ift nid?t ot?ne;

beibes finb iSeräufdje, bie mit ber §eit langweilig werben. 2lbeu was

foltert wir mit ;5 Stropl?en anfangen?

^rt. B. in 2t. — 3X>as, Sie tjnben nod? teine Beffermtg bemerft?
Unb bod? beweift bie Statiftif, bag ber Sd?napsfonfum feit ber 2tbftimmung
uon 7 auf 8,t Citer pro Kopf ber Becölferung gefunten ift!

c/cn „_Bäi-v/
Xostet fr". d.—
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Der Giàu.
Es ungrads Mau wei nrer hüt es paar

Müschterli vo eim verzapfe, wo nid Mät-
teler, sondern Längeler isch

gsy. Nämlech vom Gidu Sch.
Der Gidu, das isch sicher

der gröscht Gäntu gsy, wo-n-i
kennt ha u wo dennzumau i

der ganze Stibere isch gsy.
Er isch nach der vierte Pri-
mere i Proger cho, aber nid

für lang: zersch het er drümau schwäre Aarzer übercho u nachär
hei si ne zur Tschaaggen usgheit u d'Gutere hei ne nach Süd-
amerika gspediert, wo-n-er — wi's vomene rächte Bärnergieu
z'erwarte isch — der Ma gsteut het u vor es paarne Jahr aus
agsehne Bürger gstorben isch.

We irget amenen Grt e bsundsverlochete gsi isch, so isch der
Gidu derb's gsy; für aus, nume nid für Gäbsche u fettige läng-
wylige Züüz, isch er z'ha gsy. U für Gäut het er überhaupt
aus gmacht; au pott het er gseit: „Was gisch mer, wenn i das

mache?", u de isch es sicher öppis gsy, wo kene vo üs dörfe oder
gmacht hätt. I bsinne mi, win er für ne Differ e toti Ehrähje
win es Zwächeli usdrähjt het, win er mit em Velo im Stadt-
bichu gfahren isch, win er für ne Füfer e Schnuer ume Finger
gwicklet het bis ds Bluet ungerem Nagu füre gsprützt isch usw.

I bi sicher — wenn i denn e Füfzger hätt gha, er hätt di zwe
Mejegaggere ufgfrässe.

Der Gidu het o ne unerchannti preichi mit Ehempe u
Schnebere gha. U o da drus het er Gäut gmacht. Einisch, wo

mer afe so im verschleikte hei afah bröüke, chunnt er am Morgen
i Tschaagge u vergremet dütschi Singere für ne Zähner. Er
isch nämlech am Tag vorhär uf d'Schütz gange u het mit dene

chudlebaue uf d'Toggle gschosse: uf ds Buuchröhremaji, ufe
Raisuli, ufe Lällegheenig vo Baasel u wi si au gheiße hei. Aber
nid für fych säuber het er gschosse, — nume für anger Lütt,
wo gwüßt hei was er fürne Preichi het. Mi het sächs Baue
übercho, u für jede Toggu wo me tunzt het e Singere; u der
Gidu het jedesmau emu füf tüpft u aus Lohn zwo übercho;
bis ne du der Budehach zum Tüfu gjagt het.

Gis Mau hätts ne du bau gäh. I gseh's no, wi wenns
hüt wär. Mir sy üsere drei bim Gidu deheim gsi u ufene Bäumu
ufe gklätteret. Du seit Gidu, wi geng: „Was zisch mer, wenn i
am oberschten Ascht ds Thäubeli hänke?" Mir hei gseit: jeden
e Füngger. U richtig Iaht si Gidu gheie u hanget numen a de

Thneu. Ues hets mitüri afe gruuset, emu won er du no so het
afah hin u här gwaggle. U plötzlech gits e Ehrach, der Ascht
Iaht gah u Gidu gheit gringvora nidsi. Zwöimau het's ne über-
wäuet u drähjt, u z'letscht gheit er mit dem Scheiche ufen ysige

Zuun u blybt bhange. Mir hei gmöögget wi verruckt u du isch

e Pöschteler cho z'cheibe u het ne drab glüpft. Er het en uner-
channte Schranz gha u het is nachär di füf Nähtlige zeigt, wo
der Dokter het müesse mänge.

Aber der Schönscht won er gleischtet het, isch fougende gsy.
Eis Mau, wo mer im Bremer umegäntlet sy, seit er: „Wo
cheibs geit eigetlech o das Wasser aus hi, wo me düre Schüttstei
u düre Lokus ablaht?" I ha gseit, das gong dür d'Rloake i
d'pru use. U du het Gidu gseit, das wöu er jetz einisch unger-
sueche. Mir fy zuen ihm hei u dert het er di strübschte eutischte
Ehleider füre gsuecht u nes auts Bländlatuderli mit Eherze u
Funi. Nachär fy mer d'Neubrüggstraß uf, bis mer der oberscht
Sänklochdechu zmitts i der Straß gfunge hei. I ha mit emene

bjaagge ei Dechu-kjeufti ufglüpft u Gidu isch uf der Leiters

z'dürab u het gseit, er göng ungerdüre gäge ds Bierhübeli füre.
Mir hei wider zuetah u fy füre zum nächschte Loch. Gepxen
e Viertustung hei mer dert gwartet, aber Gidu het sech nüt zeigt.
Mir hei afe bau Schiß übercho, u der anger, wo derby isch gsi,

het gseit, mir zwe chömi de o i d'Ehruze we's der Gidu putzi.

Du äntlige — nach ere Hauben Ewigkeit, gseh mer e Zeigfinger
dür ds Löri vom Déchu use cho u hin u här waggele. I ma mi
nid bsinne, emau öppis kurligers gseh z'ha, weder dä Finger,
wo zmitts uf der Straß füre gluegt u gwunke het! Mir si du

zueche u ghöre der Gidu ungerem Dechu kante, u möögge, mir
söuen uftueh. Mir hei der Dechu glüpft — u sy fasch a Bode

ghocket vor Ehlupf. Stärnelatärne — het dä Gidu usgseh! E

Sou wär no suber gsy dergäge! Ueber u über verschmiert, a

de Thneu ei einzigi Pappe u d'Ehleider hinger u vor verschlarg-

get, öppis soumäßigs! U gmegget het er — es het is fasch

überschlage! — Mir hei der Dechu subito zuegschlage u sy i
Wiudu gcheibet bis zum Glasbrünntsch abe, wo mer em Gidu

aus abzöge hei, e Schnüderlig umbunge u nachär aui Ehleider
i Trog gschwänkt u gwäsche. Trochnet het's nid ganz, u so het

er du i füechte Ehleidere hei müesse ga säge, er syg i Glas-

brünntsch gheit.

Das sy numen es paar Müschterli vom Gidu. Es gab no

ne ganzi Zylete — denn won er bau ersöffe wär, won-ihm der

Füürtüfu i der Tschaagge z'früeh los isch, u mängs augers.
vilicht verzapfe mer se no nes angers Mau.

^5-5 Briefkasten äer Beàclktion. ^ ^ ^

I. G. in Bern. — Nein, die Figur links am Zeitglocken ist nicht,

wie Sie meinen, der ausprobierte „heilige Bubenberg"; das ist der Erz-

engel Michael, der die garantiert ersten Menschen aus dem Gbstgarten
Eden vertreibt.

A. Br. in Bern. — Sie regten sich auf über die ksornusser, die

mit bundesrätlich bewilligtem, gestelltem Ehisel in der Stadt herumgram-

polten, wir auch. Aber man muß schon sagen: Die Städter verführen sehr

oft auf dem Lande ähnliche Scherze und zwar dann ohne Fest.

Fr. <Z). in Z. — Ihr „Werk" über die langen Röcke ist ja noch län-

gcr als das Thema. So überaus bedauerlich ist übrigens der lange Rock

nicht in jedem Fall; es gibt Dinge, die besser im verborgenen bleiben.

A. A. in L. — Ihr Gedicht, das die Plaudereien im Großen Rat
mit dein Geplätscher eines Springbrunnens vergleicht, ist nicht ohne;
beides sind Geräusche, die mit der Zeit langweilig werden. Aber was

sollen wir mit t5 Strophen anfangen?

Frl. B. in A. — was, Sie haben noch keine Besserung bemerkt?

lind doch beweist die Statistik, daß der Schnapskonsum seit der Abstimmung

von auf s,t Liter pro Ropf der Bevölkerung gesunken ist!

c/en ^_6äve/
kostet 5.—
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©as tägliche 1?eoolutiönd)en in Südamerika.
Zeichnung von Bieri.

„Spielen mir „îteuolution" miteinander. Smmer nur üben ijt langmeilig. 3rgend~
einmal muß man docf) das praktifd) nennenden, roas uns die fcfjineigerifcfjen 2ttilitär=
miffionen gelefjrt ßaben.
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Das tägliche Revolutiönchen in Siiàamerika.

»Spielen wir „Revolution" miteinanàer. Zmmer nur üben ist langweilig. Zrgenä-
einmal must man àoch âas praktisch verwenâen» was uns àie schweizerischen Militär-
Missionen gelehrt haben.
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